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Nachklänge zur Etatsdebatte. 


So offen die Reden des Reichskanzlers von Freitag und 
Montag auch waren, ſo fehlt es in ihnen nicht an Abſchnitten, 
wo dem Nachdenken des Hörers und des Leſers außerordent⸗ 
lich viel zur Ergänzung und weiteren Ausſpinnung überlaſſen 
bleibt. An die Aeußerungen des Reichskanzlers über die 
Polenfrage haben wir bereits geſtern an dieſer Stelle einige 
Betrachtungen geknüpft; ein anderer Gegenſtand, welcher ge⸗ 
eignet ift, zum Nachdenken anzuregen, iſt die Erkläeung des 
Reichskanzlers, daß über die Frage der Veröffentlichung von 
kaiſerlichen Kundgebungen ohne Gegenzeichnung die Gut⸗ 
achten von Rechtsgelehrten eingeholt worden ſeien. Der Reichs⸗ 
kanzler ſagte wörtlich: „Staats rechtliche Inſtanzen ſind gehört 
worden, um feſtzuſtellen, wie weit eine Kontraſignatur ſolcher 
Kundgebungen nothwendig iſt.“ Die Frage drängt ſich auf, 
wer dieſe ſtaats rechtlichen Inſtanzen zur Aeußerung veranlaßt 
hat. Wenn es der Kaiſer gethan hat, dann müßke man an⸗ 
nehmen, daß ein Meinungsgegenſatz über das Angemeſſene 
ſolcher Veröffentlichungen zwiſchen ihm und ſeinen Miniſtern 
vorangegangen iſt. Wenn es die Miniſter gethan haben, und 
zwar nachträglich, nachdem kaiſerliche Erlaſſe ohne Gegen⸗ 
zeichnung erſchienen waren, dann beſteht die Vermuthung, daß 
die Miniſter unter einander Bedenken darüber empfunden haben, 
ob jene Praxis mit ihrer eigenen verfaſſungsmäßigen Verant⸗ 
wortlichkeit im Einklange iſt. In jedem Falle hört man doch 
nicht Rechtsgelehrte, wenn man ſich eini darüber iſt, daß in 
normaler Weiſe verfahren worden iſt. Die Vorgänge, auf die 
die Bemerkung des Reichskanzlers hinzielt, werden wohl nie 
ganz aufgeklärt werden. 

Zu den Verſchleierungen während der Debatten, die aber 
das Durchdringen befriedigender Klarheit keineswegs ver⸗ 
hiuderten, möchten wir einige Momente aus der Rede des Abg. 
Richter, das korreſpondirende Verhalten des Herrn von 
Caprivi nen. Der Abg. Richter erklärte als einen der 
wichtigſten Gründe für die Sicherung des Friedens den 
ruſſiſchen Nothſtand. Er meinte, dieſen Grund habe der 
Reichskanzler allerdings nicht mit aufführen können, aber ihm, 
dem Abgeordneten, ſtehe es ſchon zu, davon zu reden. Herr 
v. Caprivi hatte offenbar gegen dieſe in der That zutreffende 
Darſtellung nichts einzuwenden. Er antwortete dem Abg. 
Richter unmittelbar, aber über dieſen Paſſus der Richterſchen 
Rede enthielt er ſich jeder Aeußerung. Wenn Schweigen je⸗ 
mals ein Zugeſtändniß war, dann war es und iſt es das in 
dieſem Falle. 5 

Das Nämliche möchten wir von dem Schweigen jagen, 
mit dem Herr v. Caprivi den ſehr bemerkenswerthen Paſſus 
der Richterſchen Rede aufnahm, worin von der Stärke unſe⸗ 
res Heerweſens geſprochen wird. Die bezügliche Aeußerung 
des Abg. Richter, die in unſerem Parlamentsbericht nicht ent⸗ 
halten iſt, lautete nach einer uns darüber zugehenden Mit⸗ 
theilung eines aufmerkſamen Zuhörers bei den Verhandlungen 
folgendermaßen: „Kein deutſcher Reichstagsabgeordneter ſei im 
Stande, ſich vorzuftellen, wie ſtark wir wirklich find; er ſelbſt 
habe ſich wohl ein Bild davon gemacht, aber er werde ſich 
hüten, hier, im Reichstage, davon zu ſprechen; derartige Dinge 
dürften ſelbſtverſtändlich nicht an die Oeffentlichkeit gelangen.“ 
So der freiſinnige Führer. Unſere Mittheilungen fügen hinzu, 
daß das Haus dieſe Ausführungen mit aufmerkſamem und 
tiefem Schweigen mitanhörte. Herr v. Caprivi hat nun aber 
auch dieſen Theil der Richterſchen Rede unwiderſprochen ge⸗ 
laſſen, und auch das wollen wir hier beſonders hervorheben. 

Der Abg. Richter deutete weiterhin an, daß die ſcharfe 
Kritik der Militärſchriftſtellerei in den Tagesblättern, 
wie ſie der Reichskanzler am Freitag geübt hatte, vermuthlich 
nicht bloß der Beruhigung des Publikums und nicht bloß der 
Zurückweiſung zu hoher Anſprüche aus der Bevölkerung her⸗ 
aus gelten ſollte, ſondern daß Herr v. Caprivi dabei wohl 
auch eine andere Adreſſe im Auge gehabt haben möge. Welche 
Adreſſe dies iſt, ſagte der Redner nicht, aber der aufmerkſame 
Leſer kann es ſich denken. Herr v. Caprivi hat zweifellos 
nicht ſelten Gelegenheit, ſtärkeren Anſprüchen an die Wehrkraft 
des Vaterlandes mit 8 auf die finanzielle und wirth⸗ 
schaftliche Lage des Landes zu begegnen, zugleich aber die 
Ueberzeugung zu verſchaffen, daß die Stärke unſerer Nachbarn 
vielfach nur auf dem Papier vorhanden iſt. 

Zu den leichten Andeutungen im Laufe der Etats debatte, 
die wir hier mit einigen kräftigeren Strichen hervorgehoben 
und verſtändlicher gemacht haben, treten nun aber auch ſolche, 
bei denen die Unklarheit nach der Debatte noch ebenſo groß, 
vielfach größer iſt, als vorher. Dazu gehört vor allem die 
Art und Weiſe, wie der zweijährigen Dienſtzeit gedacht 
wurde. Durch ſeine Ankündigung einer Militärvorlage für 


den nächſten Winter, wonach die ſteigende Bevölkerungszahl] Ideen eröffnen und zu dieſem Zweck :zunächſt 4—5 Vorträge 


Deutſchlands militäriſch mehr als bisher nutzbar gemacht 
werden ſoll, hat der Reichskanzler beinahe ſämmtlichen Rednern 
Veranlaſſung gegeben, von der zweijährigen Dienſtzeit zu 
ſprechen, gerade dieſe Maßregel als den Kern der Capriviſchen 
Andeutungen zu bezeichnen und ihre Sympathie mit einer 
ſolchen Wendung unſerer Militärgeſetzgebung auszudrücken. 
Aber Herr v. Caprivi hat kein Wort vernehmen laſſen, das 
dieſe Auslegung als zutreffend anerkannt hätte, und ſo weiß 
man noch immer nicht, ob der leitende Staatsmann ſchweigt, 
weil es nicht ſo iſt, wie die parlamentariſchen Kommentatoren 
ſagten, oder ob er ſchweigt, weil es noch nicht an der Zeit 
iſt, darüber zu reden. Wir unſererſeits möchten faſt das 
Erſtere befürchten. 


Deutſchland. 

Berlin, 2. Dez. Die Frage der Herabſetzung des 
Bierpreiſes regt nicht allein die wirthſchaftlich unmittelbar 
betheiligten Faktoren auf, ſondern ruft auch ſchon heftige De⸗ 
batten in politiſchen Parteikreiſen hervor. Die Tivolibrauerei 
iſt gewillt unter allen Umſtänden an der Preisherabſetzung 
feſtzuhalten, und erwartet, daß andere Brauereien nicht umhin 
können würden, ihr darin nachzufolgen. Die anderen Brauereien 
ſind fürs Erſte jetzt ebenſo erbittert auf Herrn Röſicke, als ſie 
ſonſt dieſem Führer begeiſtert zu folgen pflegten. Der ſozial⸗ 
demokratiſche „Vorwärts“ hat den Gegenſtand in einem län⸗ 
geren Artikel erörtert und ſich bemerkenswerther Weiſe auf die 
Seite der kleineren Brauereien geſtellt. Sonſt erklärt bekanntlich 
die Sozialdemokratie, daß ſie den Niedergang des Klein⸗ 
betriebs beſchleunigt wünſche und ihn mindeſtens nicht auf⸗ 
halten wolle. Die kleinen Arbeitgeber beuteten noch ſtärker 
aus als die großen, indem ſie die Leiſtung der Maſchine in 
sh der Maſchine 8 3 aus der „en 2 

rbeiters herausp; 2 er Untergang nz 
betriebs en beſiegeltes Faktum, das rückgängig machen 
wollen die Geſchichte rückwärts drehen hieße. Dem ſchien der 
Artikel zu widerſprechen. In einer ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
ſammlung wurde denn auch von den Rednern der Standpunkt 
des „Vorwärts“ für unſozialiſtiſch erklärt, und zwar ohne daß 
jemand dieſem Urtheile der Redner widerſprach. Allerdings 
bleibt ja fraglich, ob von der Preiserniedrigung die Abnehmer 
einen Vortheil haben werden, der in einer Preis herabſetzung 
auch für ſie oder, was wegen Vermeidung des Fünfpfennig⸗ 
Bruchtheils leichter wäre, in einer Vergrößerung des Maßes 
beſtehen müßte. Dafür iſt die „Voſſ. Ztg.“ lebhaft einge⸗ 
treten; aber es iſt noch keine Erklärung erfolgt, ob dieſem 
Wunſche zu Gunſten des Publikums entſprochen werden wird. 
Obendrein iſt auch die für die Tivolibrauerei wichtigſte Frage, 
ob die Verringerung des Preiſes zu einem den Verluſt über⸗ 
ſteigenden Mehrabſatz des Bieres führen würde, nicht leicht zu 
entſcheiden; hier kommt es doch auch auf die Güte des Bieres 
an. Vielleicht ſteht eine größere Umwälzung in den Bier⸗ 
preiſen auch in nicht mehr weiter Ferne. Das Münchner 
Bier hat hier nur deshalb einen ſo hohen Preis, weil die 
Häuſer, man möchte jagen Paläſte, in denen es geſchänkt wird, 
ſehr bedeutende Miethen koſten. Die Wuth, 0 prachtvolle 
Bierpaläſte zu bauen, hat aber abgenommen, Münchner Bier 
wird jetzt auch in den alten und ſchlichteren Reſtaurants ge⸗ 
ſchänkt, und es wird daher auf die Dauer feinen 
bisherigen Preis wohl nicht behaupten können. Wenn 
der Preisunterſchied zwiſchen Münchner und Berliner 
Bier aber geringer wird, ſo muß die Konkurrenz, 
welche jenes dieſem bereitet, noch wachſen, und das einheimiſche 
Bier wird entweder billiger oder beſſer. Auch in dem mit 
dem Brauereigewerbe verwandten und zuſammengehörigen Gaſt⸗ 
wirthsgewerbe iſt gegenwärtig ein Streit zwiſchen den Großen 
und den Kleinen. Die letzteren möchten, durch die jetzigen 
hohen Preiſe der Nahrungsmittel veranlaßt, Kartoffeln und 
Weißbrot ihren Gäſten beſonders berechnen; die erſteren wollen 
nichts davon win weil fie es nicht nöthig haben. Ver⸗ 
wunderlich iſt, daß dabei manche kleinere Gaſtwirthe die ganz 
ernſthaft gehegte Meinung verrathen, daß ſie Brot und Kar⸗ 
toffeln bisher den Gäſten geſchenkt hätten, weil ſie ſie nicht 
beſonders berechneten. — — Die Wahl des Abg. Stadt⸗ 
hagen zum Stadtverordneten iſt, wie wir erfahren, un⸗ 
giltig, da Herr Stadthagen nicht Hausbeſitzer iſt, nach dem 


Turnus in dem betreffenden Wahlkreiſe aber diesmal ein 250 M 


Hausbeſitzer gewählt werden mußte. Vor den Wahlen wurde 
angegeben, daß Herr Stadthagen gleich ſeinem Fraktions⸗ 
enoſſen Singer durch Erwerb eines Sechszehntels Hausantheil 
ſich die Qualifikation zur Wahl erworben habe; dies beſtätigt 
ſich alſo nicht. Nicht bloß den ſchon angekündigten 
Vortrag wird der öſterreichiſche Nationalökonom Dr. Hertzka 
in Berlin halten, ſondern überhaupt eine Agitation für ſeine 


in Berlin halten; ſein Aufenthalt hier wird 14 Tage dauern. 
Die Bodenbeſitzreformer halten mit Rückſicht auf den bevor⸗ 
ſtehenden Beſuch Hertzkas jetzt fleißig Verſammlungen ab, 
über die die Reporter wenig oder gar nicht berichteten. Dafür 
ſchenken ſie den Zeitungen kaum eine einzige der antiſemitiſchen 
Lärmverſammlungen und der Debatten zwiſchen Alten und 
Jungen, Dinge, die ja für den ſenſationslüſternen Theil der 
Leſer ergötzlich zu leſen ſind, aber doch nicht das geringſte 
Neue enthalten. 7 

— Gegen die jüngſten Angriffe des Reichskanzlers 
v. Caprivi auf die Preſſe nehmen merkwürdiger Weiſe 
gerade die hochkonſervativen Blätter ſehr entſchieden Stellung. 
Bezügliche Auslaſſungen der „Kreuzztg.“ haben wir ſchon 
verzeichnet. Dem feudalen Blatte reihen ſich jetzt auch der 
„Reichsbote“ und das Stöckerſche „Volk“ an, welch letzteres 
Blatt z. B. in einem längerem Artikel erklärt, daß im 
Durchſchnitt in der Preſſe weit mehr Intelligenz thätig 
ſei als in den Miniſterien. 

— Das Aelteſtenkollegium der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft hat eine Kommiſſion niedergeſetzt mit der Auf⸗ 
gabe, bezüglich der Berliner Börſen⸗ und Bankverhält⸗ 
niſſe eingehend zu unterſuchen, ob und an welcher Stelle 
Mißſtände vorhanden ſind, und im Falle ſolche feſtgeſtellt 
werden, die weitere Frage zu beantworten, ob überhaupt und 
auf welchem Wege durch geſetzliche Maßregeln Abhilfe zu 
ſchaffen ſein dürfte. Die Kommiſſion ſoll dann an das Ple⸗ 
num berichten, und von dieſem Berichte wird es abhängen, ob 
und in wie weit das Aelteſtenkollegium ſeinerſeits veranlaßt ſein 
möchte, Anträge an den Bundesrath und Reichstag zu richten. 

— Von ſeinem afrikaniſchen Berichterſtatter wird dem 
„Berl. T.“ geſchrieben: 

Emin Paſcha ſoll einen Brief an das Gouvernement in 
Daresſalam gejandt haben, worin er die Mittheilung et er be= 
trachte ſich nicht mehr als den Been enſten 
ſtehend. Seine bewaffnete Macht beim Verlaſſen des deutſchen 
Intereſſengebietes beſtand aus fünfzig Sudaneſen. 

Lieutenant Langheld in Bukoba fol durch Lieutenant 
Hermann, der früher Mpwapwa befehligte, abgelöſt werden. 
Lieutenant Sigl in Tabora wird durch dr. Schweſinger 
abgelöſt. Lieutenant Elpons verbleibt in Mpwapwa. — Der 
Kreuzer „Schwalbe“ ging am 20. November nach Bombay, um 
daſelbſt Reparaturen vornehmen zu laſſen, 

Man erzählt in Zanzibar, der Pater Etienne ſei in 
Deutſchland zum Biſchof für das deutſche Intereſſen⸗ 
gebiet ernannt worden. 2 

— Die Arbeiten an den Vorſchrſften über die Ausdehnung der 
Invaliditäts⸗ und Alters verſicherung auf die Hausge⸗ 
werbetreibenden der Tabakfabrikation find bez ediehen, 
daß demnächſt die Vorſchriften zur Erörterung und eſchlußfaſſung 
im Plenum des Bundesraths gelangen werden. Als Termin für 
das Inkrafttreten der neuen Beſtimmungen iſt der 4. Januar 1892 
in Ausſicht genommen. Derſelbe iſt für einen ſo ungewöhnlichen 
Tag deshalb gewählt, weil mit dem 4. Januar die erſte Vollwoche 
im neuen Jahre beginnt und bekanntlich die Beiträge zur Invali⸗ 
ditäts⸗ und Altersverſicherung nach Wochen aufgebracht werden. 

— Aus Sachſen wird der „Köln. Ztg.“ geſchrteben: In 
dem der Ständeverſammlung jetzt vorliegenden Staatshaushalts⸗ 
plan iſt auch eine Beſſerſtellung der ſächſiſchen Gymnaſial⸗ 
lehrer vorgeſehen. Bei einem Durchſchnittsgehalte von 4000 Mk! 
ſollen die Gehälter derſelben bis 6000 Mk. anſteigen, die Rektoren 
aber 6600 bis 7209 Mk. neben freier Wohnung beziehen. Damit 


werden die Gymnaſiallehrer im Einkommen der zweiten Gehalts⸗ 


klaſſe der Richter an den Amts⸗ und Landgerichten inſofern gleich⸗ 


eſtellt, als das Einkommen dieſer Richterklaſſe künftig ebenfalls 


is 6000 Mk. anſteigen ſoll, während die Gehälter der erſten Ge⸗ 

haltsklaſſe bei den Richtern ſich von 6000 bis 8400 Mk. bewegen 
werden. Auch die Ruhegelder der Gymnaſiallehrer werden eine 
Aufbeſſerung erfahren, wenn der Landtag den Geſetzentwurf an⸗ 
nimmt, der die Ruhegehälter der Lehrer denjenigen der Staatsdiener 
gleichſtellt. Bisher ſtanden die Lehrer, auch die im ſtaatlichen 
Dienſt befindlichen, erheblich ungünſtiger als die vom Staate an= 
er: Beamten. (Die „Kreuzztg.“ bemerkt dazu: Um beim 
Vergleich mit preußiſchen Beſoldungsplänen Irrthümern vorzu⸗ 
beugen, ſei hervorgehoben, daß unſeres Wiſſens in Sachſen den 
Lehrern kein Wohnungszuſchuß gezahlt wird.) 

Bei der allgemeinen Beachtung, die ſich den Beſoldungs⸗ 
verhältniſſen an den höheren Schulen in Preußen zuwendet, wird 
auch eine kurze Mittheilung über die entſprechenden Lehrergehälter 
in Hamburg von Intereſſe ſein: 1. Direktoren der Gymnaſien 
und Realgymnaſien 9000 M. und freie Wohnung, 2. Direktoren 
der höheren Bürgerſchulen 7200 M. und freie Wohnung. 3. Pro⸗ 
feſſoren 5800 bis 7200 M. mit zwei Alterszulagen zu te 700 M., 
4. rn 4200 -6000 M. mit vier Alterszuſagen zu ie 450 M.: 
5. ordentliche wiſſenſchaftliche und techniſche Lehrer 2700—450) M. 
mit vier Alterszulagen zu je 450 M., 6. Elementar⸗ und Vorſchul⸗ 
lehrer 1. Klaſſe 2250 —3500 M. mit fünf Alterszulagen zu 1 

7. Elementar- und Vorſchullehrer 2. Klaſſe 1750 25% M. 
mit drei Alterszulagen zu je 250 M. Die fünf erſten Profeſſoren 
der Gelehrtenſchule des Jhanneums haben ſtiftungsmäßig freie 
Wohnung oder 1440 M. Miethsentſchüdigung. Innerhalb der 
einzelnen Gehaltsklaſſen kann jeder Lehrer das höchſte Gehalt 
erreichen; das Aufſteigen in höhere Gehaltsklaſſen erfolgt durch 
Wahl und iſt nicht an das Dienſtalter gebunden. 

Braunſchweig, 2. Dez. In der heutigen Stadt verord⸗ 
netenwahl ſiegte der Sozialdemokrat Günther mit 200 Stimmen 
Mehrheit. Die Wahlbetheiligung war ſtärker als je. 
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Aus Schleſien, 30. Nov., wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: 
Das ftrenge Geheimniß, welches über die Vertheilung des 
Lehrſtoffs für die höhern Schulen den Lehrern zur 
Pflicht gemacht iſt, wird ſeitens des Kultusminiſteriums auch den 
Herausgebern und Verlegern von Schulbüchern gegenüber bewahrt. 
Dem Herausgeber eines der verbreitetſten Lehrbücher, welcher beim 
Kultusminiſter um Mittheilung des Lehrplans für das ihn inter⸗ 
eſſirende Fach eingekommen war, iſt eine ablehnende Antwort er⸗ 
theilt worden. So korrekt dieſes Verfahren erſcheint, ſo lange die 
Direktoren und Lehrer zur Amtsverſchwiegenheit verpflichtet ſind, 
hat es doch vorausſichtlich die Wirkung, daß es zu Oſtern an Lehr⸗ 
büchern fehlen wird, welche den onde dag der neuen Lehr⸗ 
pläne entſprechen. Bei der erheblichen Beſchränkung des gramma⸗ 
tiſchen Lehrſtoffs werden die künftigen Grammatiken einen ſehr 
veränderten Inhalt haben, und mit den jetzigen wird ſich ſehr 
ſchwer arbeiten laſſen. Ebenſo werden die deutſchen Leſebücher, 
die Leitfaden für Geſchichte und Geographie, Phyſik, Chemie und 
Naturbeſchreibung eine gründliche Umgeſtaltung erfahren müſſen. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 28. Nov. Wie ſehr in dieſem Noth⸗ 
jahre es Rußland zu ſtatten käme, wenn die Sibiriſche 
Bahn bereits erbaut und betriebsfähig wäre, erhellt aus einer 
Mittheilung der „Ruſſ. Shiſn“ aus dem Gouvernement Je⸗ 
niſſeisk. Es war dort, wie im Transbaikalgebiet, eine aus⸗ 
gezeichnete Ernte, Roggenmehl koſtet 20 — 30 Kop. das Pud 
und in demſelben Verhältniſſe ſind auch die Preiſe der anderen 
Lebensmittel. Die Bauern haben aber nichts von ihrem Ueber⸗ 
fluß, da ſie aus Mangel an Verkehrswegen keinen Abſatz dafür 
finden. Für eine Fuhre Getreide erhalten fie kaum 5—6 Rbl., 
wovon ſie nicht einmal die Ausgaben für verſchiedene Haus⸗ 
geräthe, Thee, Zucker ꝛc., die fie vom Markt nach Haufe bringen 
ſollen, beſtreiten können; davon, daß dem Bauer baares Geld 
bleibt, iſt unter ſolchen Umſtänden keine Rede. Der einzige 
Abſatzort ſind die Brennereien, da auch die Goldwäſchereien, 
die früher viel Mehl kauften, von Jahr zu Jahr mehr ein⸗ 
gehen. Nach annähernder Berechnung hat das Gouvernement 
über mehr als 6 Millionen Pud entbehrlichen Getreides zu 
verfügen; leider fehlt es an billigen Verkehrswegen, um es aus 
dem Jeniſſeiskiſchen über Tjumen nach Perm Kaſan, Niſhnij ee. 
zu ſchaffen, wo man es jetzt ſo außerordentlich gut gebrauchen 
könnte! Der allgemeine Nothſtand wird durch das gedanken⸗ 
los maſchinenmäßige Vorgehen der Behörden an vielen Orten 
noch verſchlimmert. Bekanntlich haben ſich beim Ausbruche 
der Hungersnoth viele Bauern nach dem reichgeſegneten Ural⸗ 
gebiete gewendet. Jetzt ſollen von dort alle paßloſen Ueber⸗ 
ſiedler in die Heimath zurückgeſchickt und nur die unbe⸗ 
helligt gelaſſen werden, die ſich bis zur neuen Ernte mit 
eigenen Mitteln erhalten können. Indeſſen bilden ſolche Leute 
nur die Minderheit, um ſo mehr, als auch alle, deren Päſſe 
blos abgelaufen ſind, der Ausweiſung unterliegen. Die Heimath 
dieſer Armen bilden aber zumeiſt die vom Mißwachs be⸗ 
troffenen öſtlichen Gouvernements, wo ſchon der Unterhalt der 
derzeitigen Bevölkerung bekanntlich ſo wie ſo eine ſehr ſchwere 
Aufgabe iſt. 5 N 
Petersburg, 1. Dez. Unter dem Vorſitz des Direktors 
der Verwaltung der Krono⸗Eiſenbahn iſt eine beſondere Exe⸗ 
kativ⸗Kommiſſion gebildet worden, die mit der Aufgabe betraut 
iſt, über den Transport von Getreide auf den ruſſiſchen 
Bahnen die ſtrengſte Aufſicht zu führen und eventuell gegen 
das verderbliche Liegenbleiben der Waaren energiſch einzuſchreiten. 
Die Billete der Staatslotterie zum Beſten der Noth⸗ 
leidenden ſind bereits gedruckt und ſind alle Vorbereitungen 
zur Ausgabe der Looſe bereits getroffen worden. Der Verkauf 
der Looſe findet in ſämmtlichen Abtheilungen der Reichsbank, 
Poſt⸗ und Telegraphenämter ſtatt. 
„Von der ruſſiſchen Grenze wird der „Volksztg“. ge⸗ 


ſchrieben: Die Abſperrung der Grenze wird eine immer mehr 
ausſchließliche und weiß trotz des umfangreichen Zoll: und Steu⸗ 


ertarſfs eigentlich Niemand mehr, was noch fteuerfrei oder über⸗ 


baupt zur Uebernahme geſtattet iſt. So wurde ein Inſpektor aus 


der Wilnger Gegend, der dieſſeits in Geſchäften geweſen war und 
ſich ein Paar Tauben mitgenommen hatte, bei Tauroggen zurück⸗ 
gewieſen und ihm die Heruͤbernahme auch trotz Angebots der höch⸗ 
ſten Verzollung und Stellung einer Kaution nicht geſtattet, ſo daß 
er ſie, um nicht die ruſſiſche Küche damit zu bereichern, ärgerlich 
an der Grenze fliegen ließ. Wie wir nun exfahren, beſteht ſeit 
nicht langer Zeit ein Verbot der Taubeneinfuhr für 
alle Grenzſtationen, um die Einſchmuggelung von Brief⸗ 
tauben, die im gegebenen Falle zu nachtheiligen Zwecken be⸗ 
nutzt werden könnten. zu verhindern. Auch auf andere Weiſe 
möchte Rußland uns gern kalt ſtellen, wenn es nur nicht zu ſehr 
das deutſche Geld brauchen würde. Es iſt dies die zum größten 
Theil durch Preußen gehende Holzdurchzufuhr. Da alle Mah⸗ 
nungen an die Privatforſtbeſitzer, ihren Waldreichthum mit thun⸗ 
lichſter Vermeidung Deutſchlands zu verwerthen, bis 
jetzt aus nahe liegenden Gründen nur geringen oder gar feinen 
Erfolg hatten, jo find jetzt auf Grund des Forſtſchongeſetzes eigene 
Kommiſſionen, zum größten Theil aus Regierungsbeamten beſte⸗ 
hend, in Thätigkeit getreten. Die Forſten werden von ignen genau 
vermeſſen und über Abholzung und Wiederbepflanzung Beſtimmun⸗ 

en getroffen. Der Forſtbeſitzer hat denſelben auch jeder Zeit den 

bſatzort für die auszuführenden Hölzer anzugeben. Lautet der⸗ 
ſelbe auf Deutſchland, jo kann er ſich nicht auf geringe 
Schwierigkeiten und Beſchränkungen gefaßt machen, während den 
in das ü tige Ausland Ausführenden alle Begünſtigungen zu Theil 
werden. Aber die Privatforſtbeſitzer können ohne das gute deutſche 
Geld nicht beſtehen und werden zu dieſem Zwecke daher andere 
Maßnahmen getroffen, um ſie davon frei zu machen So wird die 
Anlage von Dampfſchneidemühlen und olzverarbeitungsanſtalten 
in jeder Beziehung gefördert und aufs Reichſte unterſtützt. Für 
das fertige Holzmat rial, Bretter, Bohlen, Schwellen, Balken 
u. ſ. w., werden, ſobald es nach den begünſtigten Gegenden get 
bedeutende Bahnfrachtermäßigungen W desgleichen für Aus⸗ 
fuhr von Holzſtämmen, und werden alle Anſtrengungen gemacht, 
Riga, Libau, Odeſſa und andere Häfen, wie bislang für Getreide, 
ſo auch für Holz zu Hauptſtapelplätzen zu machen. 


Belgien. 


* Brüffel, 28. Nov. Die gemäßigt⸗liberale „Liga“ beſchäf⸗ 
tigte ſich geſtern Abend mit der Frage der Verfaſſungs⸗ 
durchſicht und ſprach ſich unter Ablehnung des allgemeinen 
Stimmrechts für die Erweiterung des Wahlrechts auf Grundlage 
eines geſetzlich zu beſtimmenden Bildungsgrades aus. Ihr Wort⸗ 
führer, der Brüſſeler Abgeordnete und ehemalige Finanzminiſter 
Graux bekämpfte nicht das allgemeine Stimmrecht als Wahl⸗ 
ſyſtem, ſondern erklärte lediglich, daß Belgien hierfür in Folge des 
1585 Bildungsſtandes der unteren Volksſchichten noch nicht 
reif ſei. a Anficht des gemäßigt⸗liberalen Barteiführers 
würde die Einführung des allgemeinen Stimmrechts in Belgien 
einerſeits den Klerſkalen auf dem flachen Lande, andererſeits den 
Sozialdemokraten in den Städten zu Gute kommen. Die liberale 
Partei würde jedoch nur auf einige wenige Wahlbezirke beſchränkt 
bleiben. Da nicht anzunehmen iſt, daß die Radikalen auf ihre For⸗ 
derung des allgemeinen Stimmrechts verzichten, ſo werden die bei⸗ 
den liberalen Fraktionen mit verſchiedenem Programm in die 
parlamentariſche Berathung der n unn ene ein⸗ 
treten, was zur Stärkung des belgiſchen Liberalismus nicht bei⸗ 
tragen kann. 

Von Anfang Dezember an wird hier ein neues republi⸗ 
kaniſches Blatt unter dem Namen „Le Suffrage Univerſel“ 
täglich erſcheinen. Gründer des Blattes, für das ein Geſammt⸗ 
kapital von 300000 Fres. vorhanden ſein ſoll, ſind franzöſiſche Ra⸗ 
dikale, die den republikaniſchen Gedanken in Belgien einbürgern 
wollen. Der bekannte Agitator Leon Defuiſſeaur wurde als 
Hauptredakteur beſtellt. Die Gründung dieſes Blattes beweiſt, 
daß die Franzoſen ernſtlich daran gehen, die republikaniſchen Be⸗ 
ſtrebungen der belgiſchen Sozialiſten und ihrer radikalen Helfers⸗ 
helfer zu unterſtützen. Es fragt ſich nur, ob die belgiſche Res 
gierung dieſen Vorgängen mit verſchränkten Armen zuſehen wird. 


Frankreich. 

Paris, 30. Nov. Die Blätter veröffentlichen folgende Regie⸗ 
rungsmittheilung: „Eine Morgenzeitung hat behauptet, die Polizei 
fahnde gegenwärtig auf eine Anzahl Deutſcher, die gegen den 
Erlaß vom Jahre 1888 über die Meldung auf der Polizeipräfektur 
verſtoßen haben ſollen. Dieſe Mittheilung iſt nicht genau. That⸗ 
ſache iſt, daß die Polizei ſeit einem Jahre den Auftrag bat, alle 
Ausländer nicht allein Deutſche, die jenem Exlaß nicht Folge ge⸗ 
leiſtet haben, ausfindig zu machen. Die Anzahl dieſer Perſonen iſt 
ſehr groß, aber unter ihnen iſt die deutſche Nationalität nicht am 
3 vertreten. Alle dieſe Perſonen werden dem Geſetz gemäß 
verfolgt.“ 


In den Blättern lieſt man augenblicklich viel über die Thätig⸗ 
keit der Militärkommiſſion, die jetzt in Paris tagt, um die Ay 1 
derungsliſten für die Offiziere aufzuſtellen. Einige 
der Generäle, die ihr angehören, haben die Gewohnheit, nicht nur 
diejenigen Offiziere zu empfangen, die ſich bei ihnen um Beförde⸗ 
rung bewerben wollen, ſondern ſie ermuthigen ſie geradezu zu 
ſolchen Bittbeſuchen, indem ſie bekannt geben, an welchen Tagen 
ſie für ſie zu ſprechen ſein werden. Andere Generäle empfangen 
ſolche Bittſteller dagegen grundſätzlich nicht, lehnen auch, wie 
Negrier, alle von Deputirten und ſonſtigen einflußreichen Perſön⸗ 
lichkeiten ſtammenden Empfehlungen ab. Für unſere Offiziere wird 
es etwas ganz befremdliches haben, daß eine ſolche perſönliche Bitt⸗ 
ſtellerei überhaupt möglich iſt und daß ſolche Treiberei noch dazu 
von oben her gern geſehen und befördert wird, in Frankreich ſſt 
das aber ſo wenig e daß ſogar angeſehene Militärzeitungen 
dieſen Gebrauch offen vertheidigen und als etwas ganz natürliches 
hinſtellen. So heißt es in einem derſelben: „Günſtlingswirthſchaft! 
Mein Gott, wann hat es keine Begünſtigungen gegeben! Welches 
Geſetz welches Rundſchreiben, welche noch jo verbiſſene Gewiſſen⸗ 
haftigkeit wird es verhindern, daß ein General den Sohn eines 
alten Freundes mit beſonderem Wohlwollen behandelt und einem 
unbekannten Kandidaten denjenigen vorzieht, auf den ihn ein 
Miniſter oder ein Deputirter „aufmerkſam gemacht haben.“ Das iſt 
nur menſchlich! Dieienigen, die in ihrer Ecke hocken bleiben und 
nichts aus ſich machen, verurtheilen ſich ſelbſt. Auf dem Felde der 
Beförderung wie auf dem Schlachtfelde genügt es nicht, ſeine 
Schuldigkeit zu thun, ſondern man muß ſich auch zeigen!“ Dieſe 
eee 7. Jicha für bil far ſcharf verurtheilt, 
aber trotzdem re ezeichnend für die im Heere beſtehen 
Gewohnheit des „Sichſelbſtempfehlens. 8 8 


Bulgarien. 
* Die bulgariiche Regierung hat den gemeinſamen Ver 

der „Agence Havas“, „Times“ und verſchiedener Re el. 
tungen, Chadourne, wegen ſeiner lügneriſchen Berichteritattung 
ausgewieſen, nachdem die gleicte Maßregel im Frühiahr auf 
franzöſiſche Einſprache rückgängig gemacht worden war. Der „Voff. 
Ztg.“ wird über den Eindruck, welchen die fortgeſetzte tendenztöſe 

arſtellung in den Sofianer amtlichen Kreiſen hervorrief, Fol⸗ 
gendes gemeldet. Die Regierungskreiſe find empört über die fort⸗ 
geſetzten Angriffe der Londoner und Pariſer Preſſe gegen Stam⸗ 
bulow, welche notoriſch den trübſten, im Lager der Oppofition be⸗ 
findlichen Quellen entſtammen. Seitens des diplomatiſchen 
Korps, an welche ſich mehrere Frauen von Inhaftirten, die ſich 
wegen Theilnahme an der Ermordung Beltſchews in Haft befinden, 
mit einer Beſchwerde wandten, wurden bei der Regierung 
keinerlei Schritte unternommen, nachdem mehrere Mitglieder des⸗ 
ſelben ſich ſchon vorher perſönlich überzeugten, daß alle ausge⸗ 
ſtreuten Gerüchte von „Atrocities“ grundloſe Verdächti⸗ 


gungen ſind. 
242 5 China. 

London, 1. Dezember. Nach einem hier eingegangenen 
offiziellen Telegramm ſind die chineſiſchen Rebellen = ch 300 
Meilen von Peking entfernt, auf welches ſie von Nordoſt 
ber losmarſchiren. Einige Tauſend Mann Regierungstruppen ſind 
gegen ſie ausgeſandt. Das diplomatiſche Korps in Peking 
bereitet ſich zur Ueberſiedelung nach der Hafenſtadt 
Tientſin vor, wo europäiſche Kriegsſchiffe ankern. Zur Ver⸗ 
theidigung Pekings ſind kaum 8000 Mann regulärer Truppen vor⸗ 
handen, jo daß ſchnell Marinetruppen herbeigezogen werden müſſen. 

Aus Formoſa wird über Shanghai berichtet, daß Seeräuber⸗ 
banden die Dörfer des Uferbezirks geplündert und die Einwohner 
er nordet haben. Die regelmäßigen Truppen werden als ſaum⸗ 
ſelig in ihren Operationen geſchildert. Finſally trieb die Maro⸗ 
deure in die Berge zurück. Der Gouverneur der Provinz klagte 
zwei Garniſonskommandeure der Nachläſſigkeit im Dienſt an. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion des Reichstags 
hat beantragt, die Wahl des konſervativen Fe ange 
ſtaatsanwalts Hartmann (Plauen) — bekannt durch feine Thä⸗ 
tigleit im Reichstage als freiwilliger Regierungskommiſſar — für 
giltig zu erklären, dagegen im Intereſſe der Wahlfreiheit als auch 
der in Frage kommenden Behörden über einige Beſchwerdepunkte 
eines ſozialdemokratiſchen Proteſtes Beweisaufnahme ſtattfinden zu 
laſſen. Der Beſchluß auf Giltigkeitserklärung wurde beſonders mit 
Rückſicht auf die große Mazorität des Gewählten, 2332 Stimmen, 
gefaßt, und unter weiterer Berückſichtigung des Umſtandes, daß in 
allen Orten, von denen erhebliche Proteſtpunkte vorlagen, der ge⸗ 
wählte Abgeordnete bei der Abſtimmung zur Stichwahl in der 
Minorität blieb. 


„ ü„„% ——.e . ..—ñññrv“ — .. —.— — — 


Stadttheater. 
Poſen, 2. Dez. 
„Die ſchöne Galathee“, Operette in 1 Akt von Henrion, 
Muſik von Suppe. 


„Di „, Pantomimiſches Balletdivertiſſement in 1 Akt 
75 ng ai und 1 Mufit St eyer. 

Daß die rührige Direktion Richards in anerkennens⸗ 
werther Weiſe danach ſtrebt, dem Publikum auch unter Auf- 
wand großer Koſten die mannigfachſten Erſcheinungen auf dem 
Gebiete ſceniſcher Kunſt in muſtergiltiger Weiſe vorzuführen, 
beweiſt die geſtrige Aufführung der „Puppenfee“, eines ein⸗ 
aftigen pantomimiſchen „Balletdivertiſſements“ (wie es im 
Theaterkauderwälſch heißt) von Haßreiter und Gaul mit der 
Muſik von Beyer. Als Einleitung ging dieſem Ballet die 
einaktige Operette „Dieſchöne Galathee“ von Fr. v. Supps voraus. 
Da letzteres Werk ſchon etwas älteren Datums iſt, ſo können 
wir den etwas las civen Inhalt als bekannt vorausſetzen. Die 
Muſik gehört zu dem Beſten, was Supps geſchrieben hat: 
ſie iſt heißblütig, pridelnd und überſchäumend und darf dem⸗ 
gemäß mit zu den Perlen der Operettenmuſik gezählt werden. 
Der Erfolg war daher auch diesmal ein recht günſtiger, zu⸗ 
mal da die Mitwirkenden ſich augenſcheinlich in guter 
Stimmung befanden und daher ein recht flottes Zu⸗ 
ſammenſpiel erzielten. Fräulein Körber bot als Galathee 
ſowohl mimiſch als geſanglich eine recht gute Leiſtung, ganz 
beſonders in den Koloraturen. Frl. Schwarz gab den drolligen 
und naſeweiſen Diener Ganymed mit heiterer ag Si neigte 
aber in den oberen Lagen hier und da zum Detoniren. Auch tremolirte 
die Dame ſtellenweiſe etwas ſtark; dagegen gelang ihr das klaſſiſche ' 
Kouplet recht hübſch. Herr Funke, der augenſcheinlich nicht 
recht disponirt war, ſang den Bildhauer Pygmalion im ganzen 
befriedigend. Seine ſonſt angenehme und weiche Tenmiſeimme 
klang in der Höhe hier und da etwas rauh. Das Hauptgewicht 
legt Herr F. anſcheinend auf das lyriſche Fach; jet 
berechtigt ihn aber dieſer Umſtand nicht, die Spielpartieen als 


untergeordnet zu behandeln. Herr Kroſſeck, der bislang in 
derbkomiſchen Operettenrollen feine beſten Leiſtungen aufzu⸗ 
weiſen hat, erledigte ſich ſeiner Aufgabe als Midas nicht 
ohne Geſchick und Verſtändniß für das komiſch Wirkſame, 
muß ſich aber in Zukunft doch vor allzu handgreiflichen 
Uebertreibungen hüten. Zu tadeln waren unnöthige Fiſteltöne. 
abſtoßend wirkendes Näſeln und bisweilen auch ein etwas zu 
ſchnelles Sprechen. Doch wurden dieſe Fehler durch die 
zündende Komik in Auffaſſung und Durchführung der Rolle 
im Ganzen wieder ausgeglichen. Die Duett⸗ und Terzett⸗ 
nummern gelangen den Mitwirkenden aufs Beſte und wurden 
vom Publikum mit gebührendem Beifall aufgenommen. Herr 
Erdmann dirigirte das Orcheſter mit gewohnter Sicherheit. 
An dieſen Einakter ſchloß ſich unter Leitung des zweiten 
Kapellmeiſters Herrn Arnold die oben erwähnte „Puppen⸗ 
fee“. Das Werk verdankt ſein Entſtehen der in den Wiener 
Hoftreiſen tonangebenden geiſtreichen Fürſtin Pauline Met- 
ternich, deren Ideen von Haſſreiter und Gaul zu einem 
pantomimiſchen Ballet verarbeitet ſind. Für die Vorſtellung 
waren ſeitens der Direktion große Vorbereitungen getroffen, 
neue Dekorationen gemalt, ein eleftrijcher Strom für die Be⸗ 
leuchtungseffekte aus der Anlage der Herren Kindler und 
Kartmann herübergeleitet. Die Tänze und Gruppirungen hatte 
die Balletmeiſterin Frl. Funk arrangirt. Die freundliche Auf⸗ 
nahme, welche das Ballet beim Publikum fand, beweiſt, 
daß der Erfolg den Unternehmungen des Herrn Direktors 
Richards als treuer Begleiter zur Seite ſteht. 
In einem derartigen Werke eine Handlung fordern zu wollen, 
wäre etwas viel verlangt, und ſo beſteht denn auch das Ganze 
aus einer Reihe loſe aneinander geknüpfter Bilder, die uns 
zunächſt das Leben und Treiben in einem Spielwaarenladen 
um die Weihnachtszeit vor Augen führen und uns dann in 


das Reich der Zauber⸗ und Märchenwelt verſetzen. Die Beherr⸗ 
dene en der Puppen, die Puppenfee, flößt nämlich ihren Unter⸗ 


gebenen durch ein Zauberwort friſches Leben ein und ergötzt 


nun ihr Auge an dem bunten Leben und Treiben dieſer viel- 
geſtaltigen Welt. Mit einer „Schlußapotheoſe.“ die Puppen⸗ 
fee inmitten ihrer Getreuen, von prächtigem Lichtglanze um⸗ 
ſtrahlt, zeigend, schließt das Ganze. Joſef Beyer hat dazu 
eine anmuthige Muſik geſchrieben, deren leichte, flüſſige Ryth⸗ 
men geeignet ſind, dem Ganzen friſchen Schwung und blühen⸗ 
des Leben zu verleihen. In hübſchen choreographiſchen 
Figuren führen da bekannte Puppentypen: Wickelkinder, 
Bebe's, Chineſen, Hanswurſte, Schweizerinnen, Tambours 
und Spanierinnen ihre Reigen vor, deren Wirkung durch 
prächtige Dekorationen und die mannichfachen Lichtwirkungen 
der elektriſchen Beleuchtung, hübſche Koſtüme und friſche Ge⸗ 
ſichter gehoben wird. Das Ganze machte demgemäß auch 
einen recht gefälligen Eindruck. Im Ballet traten beſon⸗ 
ders die Damen Fräulein Funk, Peſchke, Krauſe 
und Schwarz durch ihre hübſchen Bühnenerſcheinungen 
und durch graziöſe, anmuthige Bewegungen hervor. In der 
Pantomime fungirten die hervorragendſten Kräfte unſeres 
Schauſpielperſonals. Beſonders zeichneten ſich die Herren 
Orlop, Matthias, Kammſetzer und Miſchke, die Damen 
Frl. Czillag und Wilke durch aus druckvolle Mimik, 
charakteriſtiſche Bewegungen und maßvolles Spiel aus, 
während Herr Kroſſ eck als Bauer ſich der grotesken Kari⸗ 
katur bedenklich näherte. Auch eine Reihe don Miniatur⸗ 
künſtlern und ⸗Künſtlerinnen ergötzten durch ihre niedlichen 
Bewegungen, wenngleich es dahin geſtellt bleiben mag, ob 
eine derartig ausgedehnte Verwendung ganz kleiner Kinder dem 
zarten Organismus zuträglich iſt. Jedenfalls ſollten bis in 
die Nacht hinein ſich erſtreckende Proben mit kleinen Kindern, 
wie fie vorgekommen find, nach Möglichkeit vermieden werden. 
Der Geſammteindruck der Vorſtellung war ein günſtiger, 
und das zahlreich erſchienene Publikum kargte mit ſeinem 
Beifall nicht. Frl. Funk wurde durch eine Blumenſpende, 
Herr Direktor Richards wie Herr Hoffmann, der Schöpfer der 
neuen Dekorationen, durch einen Hervorruf geehrt. X. 


Lokales. 


Poſen, den 2. Dezember. g 
br. In der heutigen Stadtverordnetenſitzung hat 
zunächſt die Einführung des neugewählten Herrn Stadtrath 
Jaeckel und Stadtverordneten Kirſten ſtattgefunden. Hierauf 
wurde das von einer gemiſchten Deputation berathene Orts⸗ 
ſtatut, betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule in Poſen 


eſtgeſetzt. 

f füge 5 etzungen. Der bisher bei dem Königlichen Ober⸗ 
Präſidium zu Poſen beſchaftigte Regierungs⸗Aſſeſſor von Braun⸗ 
ſchweig i der Königlichen Regierung zu Potsdam, und der 
Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Gramſch zu Königsberg dem Königlichen 
Ober⸗Präſidium zu Poſen zur weiteren dienſtlichen Verwendung 


überwieſen worden. b 

d. ag der Kouſekration des neuen Erzbiſchofs, 
ſowie der Tag des Einzugs deſſelben in Poſen ist, wie der „Kuryer 
Pozu.“ mittheilt, noch nicht feſtgeſetzt; nur das, meint derſelbe, 
ſtehe feſt, daß die Konſekration noch nicht in dieſem Monat, ſondern 
erſt im nächiten erfolgen wird, und zwar wird die Konſekration in 
Gneſen ſtattfinden. Der Tag der Präkoniſatlon in Rom tft auf den 
17. d. M. feſtgeſetzt. 
„Die Pharmaceutiſche Staatsprüfung haben am 27. v. M. 
in Breslau die Herren Joſeph Makowski aus Oſtrowo, Guſtav 
Renner aus — 2 und Bruno Weiß aus Poſen beſtanden. 

* entag. 0 
Bürgermeiſters Witting kann der für den 5. d MS. anberaumte 
Spartafjentag 125 — gen 3 Sage — Sache dürfte die 
Einberufung deſſelben erſt na eujahr . 
wu. Verwendung von Schnlamtskanbibaten betreffend. 
Viederholt haben Schulamtskandidaten, welche nur m unbejoldeter 
Beſchäftigung Anſtalten überwieſen waren, deshalb nicht ohne 
Schwierigkeit innerhalb des Schuljahres zu vorübergehender ander⸗ 
weitiger Beschäftigung abberufen werden können, weil bereits bei 
der am Anfange des Schuljahres aufgeführten Aufſtellung des 
Stundenvertheilungsplanes auf ihre Hilfe Rückſicht genommen war. 
Um dieſem Ulebelſtand vorzubeugen, bat der Kultusminiſter im 
Anſchluß an eine Beſtimmung eines Provinzial⸗Schulkollegiums 
ſämmtliche übrigen me angewieſen, darauf zu achten, daß 
fortab unbeſoldet in der Anſtalts wirkende Kandidaten in dem für 
das betreffende Schuljahr entworfenen Stunden: Bertheilungsplan 
zunüchſt nicht zu berückſichtigen find, daß vielmehr denſelben erſt 
nach Aufſtellung des gedachten Planes von den zu dieſem Zwecke 
ausgewählten Lehrern etwa 6-8 Unterrichtsſtunden abzutreten 
find, und daß dieſe Lehrer verpflichtet bleiben, für den Fall einer 
zeitweiſen oder gänzlichen Abberufung der Kandidaten den ihnen 
anfänglich äberisagenen Unterricht ſofort wieder zu übernehmen. 

* Bon der Eiſenbahn. Für Zertrümmern von Eiſenbahn⸗ 
Wagenfenſtern beſteht eine Entſchädigungstaxe und ſind die nach 
derſelben feſtgeſetzten Beträge durch das Dienſtperſonal von dem 
Schuldigen ſofort einzuziehen. Dieſer darf jedoch die Vorzeigung 
der Taxe verlangen. ee beträgt in der erſten 
Wagentlaſſe für ein Thürfenſter 3,40 M., für ein Seitenfenſter 
2 M., in der zweiten En a > 2,50 M., reſpektive 1,60 M.; in 
der dritten Wagenklaſſe 2 M. Die Eiſenbahnverwaltung iſt auch 
befugt, für Beſchmutzen der Wagen, Zerreißen der Gardinen u. ſ. w. 
eine Entſchädigung zu fordern und von dem Schuldigen ſofort ein⸗ 
ziehen zu laſſen. 5 x 

* Erhaltung der aus alter Zeit herrührenden Grab: 
ſteine. Der Kultusminiſter hat in einem neuerdings ergangenen 
Erlaß die königlichen Regierungen beziehungsweiſe Regierungsprä⸗ 
Fidenten darauf hingewieſen, daß der Erhaltung der aus alter Zeit 
herrührenden Grabſteine nicht diejenige Aufmerkſamkeit zugewendet 
wird, welche im Intereſſe der 3 wünſchenswerth iſt. 
Der Mimiſter hat deshalb einen Erlaß vom Jahre 1855 wieder in 
Erinnerung gebracht, welcher anordnet, daß von jeder Veräußerung 
oder anderweitigen Verwendung von Leichenſteinen, ſoweit ſie 
von urkundlichem oder künſtleriſchem Werthe ſind, 
Abſtand genommen werden ſoll, bis darüber an den Kultusminiſter 
berichtet und Entſcheidung ſeinerſeits erfolgt iſt. a 

Stadttheater. Morgen beginnt das Gaſtſpiel des Herrn 
Siegwart Friedmann vom „Deutichen Theater“ in Berlin. Als 
Eröffnung des Gaſtſpiels geht „Die Bluthochzeit“, Trauerſpiel 
in 4 Akten von A. Lindner in Szene. Der Gaſt ſpielt in dieſem 
Stuck eine ſeiner beſten Rollen, den König Karl IX. Herr Fried⸗ 
mann, der ſoeben aus St. Petersburg von einer Gaſtſpieltournée 
zurücktehrt, wo derſelbe (wie s. Z. in einer Korreſpondenz der 
„Boi. Zig. aus Petersburg berichtet. — Red.) die bedeutendſten 
kunſtleriſchen Erfolge erzielt hat, tft von der Direktion für ein 
dreimaliges Gaſtſpiel gewonnen worden. Bei dem bedeutenden 
Huf, der Herrn F. vorangeht, wird ſein Gaſtſpiel jedenfalls auch 
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in Szen 1 
Frl E. zilla 8 Seme gelangen zur Aufführung „Idomeneas“, 
„Cos 


Kaſſe entgegengenommen. 8 
80 Rammermufiffoirs Fräulein Helene Wobbermin wird 
Herrn Kapellmeiſter Hache arrangirten 
der Gräfin mit Necilativ aus Figaros 
Hochzeit und Suſanne kommt nicht), ſowie Lieder von Seidel, 
Sinſer und Alabieff fingen. Ein hieſiger geſchätzter Dilettant, 
welcher ſchon oft in der liebenswürdigſten Weile jeine ſchöne Kunſt 
in den Dienſt der Wohlthätigkeit geſtellt hat, wird das wunder⸗ 
volle Andante aus dem 7. Konzert für Violine von Beriot ſowie 
Legende von Wieniawsky jpielen. : Y 
br. Der Vaterländiſche Männergeſangverein hielt geitern 
Abend im kleinen Lambert ſchen Saale jeine regelmäßige Monats⸗ 
verſammiung ab, welche von über 60 Mitgliedern bejucht war. 
Nach Eröffnung der Verſammlung durch den Vorſitzenden und nach 
der Adſtimmung über die Aufnahme von fünf Herren, welche ſich 
zum Eintritt in den Verein gemeldet hatten, wurden noch ver⸗ 
chtedene interne Vereinsangelegenheiten erledigt. Hierauf be⸗ 
jchloſſen die anweſenden Sänger auf einen aus ihrer Mitte ge⸗ 
stellten Antrag, am Sylveſterabend im Lambert ſchen Saale einen 
eielligen Unterhaltungsabend zu veranſtalten und die paſſiven 
Mitglieder des Vereins ſowie deſſen Freunde und Gönner dazu 
einzuladen. Zur Einrichtung und Leitung dieſes Sylveſterver⸗ 
guügens wurde ein Komitee von 6 Mitgliedern gewählt. Die 
hieran fich anfchliegende gemüthliche Unterhaltung, während welcher 
verſchiedene Mitglieder und Gäſte die Anweſenden durch zahlreiche 
geſangliche und muſikaliſche Vorträge erfreuten, hielt die Mit⸗ 
glieder noch einige Stunden in recht froher Stimmung beiſammen. 
* Verjährung. Am 31. Dezember cr. tritt Verjährung ein 
bei den folgenden Forderungen aus dem Jahre 1889: 1. Der 
Fabrikunternehmer, Kaufleute, Krämer, Künſtler und Handwerker 
ur Waaren und Arbeiten, ingleichen der Apotheker für 
elieferte Arzneimittel. (Ausgenommen hiervon find ſolche 
Forderungen, welche in Bezug auf den Gewerbebetrieb des Em⸗ 
fängers der Waare oder Arbeit entſtanden find); 2. der Fabrik⸗ 
nternehmer, Kaufleute, Krämer, Künſtler und Handwerker wegen 
der an ihre Arbeiter gegebenen Vorſchüſſe; 3. der öffentlichen 


in der fur Sonntag von 
Kammermuſikſoiré die Arie 


In Folge Erkrankung des Herrn Eriten | R 


und Privatſchul⸗ und Erziehungs⸗, ſowie der Penſions⸗ und Ver⸗ 
pflegungsanſtalten aller Art, für Unterhalt, Unter richt 
und Erziehung; 4. der öffentlichen und Privatlehrer hin⸗ 
ſichtlich der Honorare, mit Ausnahme derjenigen, welche bei 
den Univerſitäten und anderen Lehranſtalten reglementsmäßig ge⸗ 
ſtundet werden; 5. der Fabriksarbeiter, 1 Tage⸗ 
löhner und andere Handarbeiter wegen rüdftändigen Lobnes; 
6. der Fuhrleute und Schiffer hinſichtlich des Fuhrlohns und 
Frachtgeldes ſowie ihrer Auslagen ; 7. der Gaſt⸗ und Speiſe⸗ 
wirthe für Wohnung und Beköſtigung. — Ferner ver⸗ 
jähren aus dem 15 re 1887 die folgenden Schuld forderungen: 1. 
der Kirchen, Geiſtlichen und anderen Kirchenbeamten wegen der 
Gebühren für kirchliche Handlungen; 2. der Kommiſſarien 
öffentlicher Behörden, der gerichtlichen Anwälte, Notare, Medizinal⸗ 
perſonen mit Ausſchluß der Apotheker, der Feldmeſſer, Auktionskom⸗ 
miſſarien, Mäkler und überhaupt aller derjenigen Perſonen, welche 
zur Beſorgung beſtimmter Geſchäfte öffentlich beſtellt oder zugelaſſen 
ſind oder ſonſt aus der Uebernehmung einzelner Arten von Aufträgen 
ein Gewerbe machen, ſowie der Zeugen und Sachverſtändigen 
wegen ihrer Gebühren und Auslagen; 3. der Haus- und 
Wirthſchaftsoffizianten, der 1 und des Geſindes 
an Gehalt, Lohn und anderen Emolumenten; 4. der 
Lehrherren hinſichtlich des Lehr geldes; 5. wegen der Rück⸗ 
tände an vorbedungenen Zinſen, an Mieths⸗ und 
Pachtgeldern, Penſionen, Beſoldungen, Ali⸗ 
menten, Renten und allen anderen zu beſtimmten Zeiten 
wiederkehrenden Abgaben und Leiſtungen, es mag das 
echt dazu im Hypothekenbuche eingetragen ſein oder nicht; 
6. wegen Rückſtände an Abgaben, die in Folge einer vom Staate 
beſonders verliehenen Berechtigung an Privatperſonen zu ent⸗ 
richten ſind, als Wege⸗ und rückengelder ꝛc., 7. auf 
Erſtattung ausgelegter Prozeßkoſten von dem dazu ver⸗ 
pflichteten Gegner: auf Nachzahlung der von den Gerichten, 
Generalkommiſſionen, 1 und Verwaltungsbehörden 
gar nicht oder zu wenig eingeforderten oder auf Erſtattung der 
an dieſelben zu viel gezahlten Koſten mit Einſchluß der Stempel 
und Portogefälle. Die Verjährung wird nur durch die Zuſtellung 
der Klage oder des Zahlungsbefehls unterbrochen. Mit kaum 
nennenswerthen Koſten läßt ſich übrigens die e den 3 unter⸗ 
brechen, wenn der Gläubiger ſeinen Schuldner vor den Schieds⸗ 
mann zur Anerkennung ſeiner Schuld ladet. Der vor dem 
Schiedsmann geſchloſſene Vergleich bezw. das vor demſelben ge⸗ 
gebene Anerkenntniß hat die Wirkung eines gerichtlichen Urtheils 
und es kann aus demſelben die Zwangsvollſtreckung erfolgen. Die 
Verhandlungen ſind ſtempel⸗ und koſtenfrei und es ſind nur die 
Schreib⸗ und Beſtellgebühren zu entrichten. Die Parteien haben 
damit Gelegenheit, die Weitläufigkeiten und Koſten des Prozeßver⸗ 
fahrens zu erſparen. 


Zahlung von Ehrenzulagen für den Sterbemonat. 
Die auf Grund des Reichsgeſetzes vom 2. Juni 1878 an die 
Inhaber des Eiſernen a von 1870/71 zu gewährende Ehren⸗ 
zulage von 3 Mark mongtlich iſt zufolge kriegsminiſterieller Ver⸗ 
fügung beim Ableben eines Empfangberechtigten auch für den 
Sterbemonat tageweiſe bis jun Sterbetage einschließlich zu zahlen. 

Belaſſung der Militär ⸗Invalidenpenſionen. Erreicht 
das Dienſteinkommen eines im Zivildienſt angeſtellten oder be⸗ 
ſchäftigten Penſionärs nach Abzug des etwa miteinbegriffenen 
Betrages zu Ausgaben für Dienſtbedürfniſſe nicht den doppelten 
Betrag der Invalidenpenſion, excl. der Penſions⸗ und Verſtüm⸗ 
melungs⸗Zulagen, oder bei einem Feldwebel, Sergeanten oder 
Unteroffizier nicht 1200 M., jo wird dem Penſionär, je nachdem es 
günſtiger für ihn iſt, die Penſion bis zur Erfüllung des Doppel⸗ 
betrages oder bis zur Erfüllung jener Geſetze gemäß des § 103 
des Ge ſetzes vom 27. Juni 1871 und der Novelle vom 4. April 
1874 belaſſen. g 

Einreichung von Meklamationsgeſuchen. Nachdem die 
Einſtellung der Rekruten erfolgt iſt, werden vielfach Geſuche um 
vorzeitige Entlaſſung von Mannſchaften vom aktiven Dienſt ein⸗ 
gereicht, welche nicht an die zuſtändige Dienſtſtelle gerichtet ſind 
und dadurch nur Verzögerungen und Weiterungen herbeiführen 
und die oft nothwendige Entlafſung eines Mannes hinausſchieben. 
Derartige Geſuche ſind ſtets, wie wir wiederholt hervorheben, an 


den Zivil⸗Vorſitzenden der heimathlichen Erſatz-Kommiſſion einzu⸗ 


reichen. 


br, Eine groſte Parole für ſämmtliche Truppen der hieſigen 
Garniſon hat uach längerer Zeit heute Mittag wieder einmal auf 
dem Wilhelmsplatze ſtattgefunden. Zu derſelben waren die Re⸗ 
kruten befohlen, um bei dieſer Gelegenheit ſämmtliche Vorgeſetzte 
der Garutſon kennen zu lernen. > N 

br. Oeſterreichiſche Marine. Geſtern Nachmittag iſt ein 
Kommando der öſterreichiſchen Marine, beſtehend aus 2 Offizieren, 
3 Unteroffizieren und 28 Matroſen, hier eingetroffen und nach 
kurzem Aufenthalt nach Elbing weitergefahren, um daſelbſt ein 
Torpedoboot zu bemannen. 

-n. Strafverfahren gegen ſchulpflichtige Kinder. Es iſt 
vorgekommen, daß gegen ſchulpflichtige Kinder ſeitens der zuſtän⸗ 
digen Gerichtsbehörde das Strafverfahren eingeleitet wurde, ohne 
daß hiervon den Schulorganen Kenntniß gegeben wurde. Der 
Herr Erſte Staatsanwalt zu Poſen hat daher Anlaß genommen 
anzuordnen, daß von der 1 Strafverfahrens gegen 
ſchulpflichtige Kinder den betreffenden Schulleitern unverweilt Kennt⸗ 
niß zu geben ſei. Soweit dies nicht geſchehen ſollte, werden die 
betreffenden Schulleiter um Anzeige 15 3 

Aufgehobene Schulſtrafe. Die härteſte Strafe für Schüler 
an den Volksſchulen war im dieſſeitigen Regierungsbezirk bis jetzt 
die, daß körperliche Büchtigungen nach vorangegangenen Konferenz⸗ 
beſchluß des zuständigen Lehrerkollegiums durch den Schuldiener 
vollzogen werden durften. Die königliche Regierung 5 Poſen hat 
die Zuläſſigkeit dieſer Maßnahme durch eine Beſtimmung vom 
10. November aufgehoben. . 

. Die Bauthätigkeit iſt in unſerer Stadt in Folge der 
milden Witterung während des ganzen vorigen Monats fortgeſetzt 
worden, und ruht auch gegenwärtig, da die Witterung des De⸗ 
zembers ſich gleichfalls milde anlaß, noch nicht. Von Bauten, 
welche erſt vor wenigen Monaten begonnen worden, ſind bereits 
unter Dach gebracht: die beiden Wohngebäude an den Ecken der 
Königs⸗ und Naumannsſtraße, das eine auf dem Asmusſchen, das 
andere auf dem Kindler und Kartmannſchen Grundſtücke. In der 
Berlinerſtraße iſt der Bau auf dem Grundſtücke der polniſchen 
Theatergeſellſchaft bis zum Beginn des zweiten Stockwerks vor⸗ 
geſchritten. In der Petriſtraße And die beiden dreiſtöckigen Wohn⸗ 

ebäude auf den Komendzinskiſchen Grundſtücken bis zur 
Vollendung des dritten Stockwerks aufgeführt; das eine derſelben 
hat 7, das andere 9 Fenſter Front erhalten. n der Halboorf⸗ 
ſtraße iſt der Bau auf dem Pfefferſchen Grundſtück, welcher 
12 Fenſter Front hat, und über dem zweiten Stockwerk noch eine 
Manſarde erhält, bis zur Vollendung des zweiten Stockwerks 
vorgeſchritten. Auch auf dem Murkowskiſchen Grundſtücke in der 
Langenſtraße, wo in dieſem Sommer eines der umfangreichſten 
Wohngebäude unſerer Stadt errichtet worden iſt, herrſcht noch rege 
Bauthatigkeit; dieſes Gebäude bat 10 Fenſter Front, Parterre und 
4 Stockwerke, und im Hofe ein langgedehntes Flügelgebäude von 
gleichfalls 4 Stockwerten und 18 Fenſtern Front. Age 

br. Das neue Lokal zum „Höcherl⸗Bräu“ am Königsplatz 
iſt mit dem geſtrigen Tage eröffnet worden, und es hatten ſich 
zahlreiche Gäſte aus den beſſeren Kreiſen des Publikums einge⸗ 
funden, welche ſich in den hohen, luftigen, gut ventilirten und 
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freundlichen Räumen ganz behagli 
das Höcherl⸗Bräu allgemeinen 
wöhnliches, nach Müncher 
Glas nur 15 Pf. Auch die Küche ſoll ganz vortrefflich ſein, da 
der neue Wirth, Herr Bergmann, lange Jahre Koch am Hofe des 
Prinzen Friedrich Karl geweſen iſt. Zum Sommer wird auch der 
denen bekannte Garten wieder zum Aufenthalt eingerichtet 
werden. 

d. Gegen den ruſſiſchen Fähnrich Sawine, welchem es 
bekanntlich vor circa zwei per als er von Berlin nach Ruß⸗ 
land transportirt werden ſollte, gelang, auf dem hieſigen Bahnhofe 
aus dem Waggon zu entkommen, und der dann ſpäter doch nach 
Rußland gebracht worden iſt. wird nächſtens in Moskau ein großer 
Prozeß wegen verſchiedener Hochſtapeleien beginnen. 

br. Der Zoologiſche Gartenmarſch, von Herrn Muſik⸗ 

dirigenten Thomas dem hieſigen Verein „Zoologiſcher Garten“ ge⸗ 
widmet, iſt jetzt, wie wir gewiß zur Freude aller Muſikliebhaber 
mittheilen, auch im Klavierauszuge erſchienen und in der Hof⸗ 
muſikalienhandlung der Herren Ed. Bock u. G. Bock, Wilhelm 
ſtraße 23, parterre, käuflich zu haben. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin‘, 2. 23 [Telegraph. Spezialbericht 
der „Poſ. Ztg.“ er Reichstag berieth heute den 
Antrag Hirſch auf Verleihung von Korporationsrechten an 
freie Berufs organiſationen. Hirſch wies bei ſeiner Begründung 
auf die hohe ſoziale Bedeutung der Berufsvereine hin, be⸗ 
ſonders auf die Gewerkvereine in Bezug auf die Ermöglichung 
friedlicher Verſtändigung bei Lohndifferenzen und forderte end⸗ 
liche Aufhebung der Rechtsloſigkeit dieſer Vereine. Aus gleichen 
Motiven verlangten auch Molkenbuhr und Heine Bewegungs⸗ 
freiheit der Gewerkſchaften ebenſogut wie für Arbeitgebervereine. 
Abgg. Keudel (Rp.), Hartmann (fonf.) und Moeller und 
ein Theil der Nationalliberalen erblickten dagegen in dem An⸗ 
trag eine bedenkliche Förderung ſozialdemokratiſcher Fachvereine 
und dadurch Verſchärfung des Klaſſenkampfes; im Gegenſatz 
u ihnen betonte jedoch Hitze, daß die beantragte Vervoll⸗ 
ommnung des Koalitionsgeſetzes mildernd im Kampf ſozialer 
Gegenſätze eingreife. Nach dem Schlußwort des Mitantrag⸗ 
ſtellers Schneider (Nordhauſen) wurde der Antrag der Kom⸗ 
miſſion überwieſen. Morgen ſteht die Krankenkaſſen-Novelle 
auf der Tagesordnung. 

Berlin, 2. Dez. [Privat⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] In Aidin (Kleinaſien) iſt das 
ganze Judenviertel eingeäſchert, 200 Wohnhäuſer und 2 Sy⸗ 
nagogen ſind zerſtört, 8 Perſonen ſind umgekommen. 

Newyork, 2. Dez. Nach einem „Herald⸗Telegramm“ 
aus Montevideo iſt die Lage des Wollmarkts eine ſehr flaue 
in Folge ungewöhnlich ſtarker Beſchickung des Marktes aus 
Buenos⸗Ayres. 


zu fühlen ſchienen. Auch hat 
Beifall gefunden, es iſt ein ge⸗ 
Art gebrautes Lagerbier und koſtet das 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Im Verlage von R. Oldenbourg in München und Leipzig 
erſchien ſoeben in neuer W „Etwas für Jeder⸗ 
mann“. Auskunftsbuch im öffentlichen Leben und Verkehr. In 
Taſchenbuchform gebunden. Preis 75 Pf. Auf 88 eng bedruckten 
Seiten wird hier eine Fülle von Informationen über alle möglichen 
Dinge gegeben, bezüglich deren man ſonſt nur in einem Konver⸗ 
ſationslexikon die gewünſchte Auskunft finden konnte. Die praktiſche 
Bedeutung des Auskunftsbuches, das bereits in mehr als 14.000 
Exemplaren Verbreitung gefunden hat, wird erhöht durch die Bei⸗ 
gabe einer ſehr überſichtlichen Eiſenbahnkarte von Deutſchland. 
Ein ſchönes Weihnachtsgeſchenk hat auch in dieſem Jahre der 
Verlag von Karl Krabbe in Stuttgart fertiggeſtellt: Hacklän⸗ 
ders „Namenloſe Geſchichten“, zwei ſtattliche Bände in 
dem beliebten Oktavformat mit 300 Illuſtrationen von Fritz 
Bergen. 9 M., geb. 11 M.). In Hackländers Schriften 
waltet eine Kraft der Darſtellung und eine dichteriſche Phantaſie, 
welche jene nie und nirgends langweilig erſcheinen läßt, die uns 
vielmehr feſſeln und heute noch hinzureißen vermögen, beſonders 
ſeine Romane bieten im Allgemeinen und im Beſondern durchwegs 
ſoviel des Spannenden, Feſſelnden, Unterhaltenden, Erſchütternden, 
eiter und gemüthlich Anregenden, daß dabei jeder Geſchmack ſeine 
echnung findet. Dies gilt namentlich auch von dem oben er⸗ 
wähnten Werke. 
Der e des Nordens. Dichtungen von C. 
M. Bellman übertragen von P. J. Willatzen. it dem 
Bildniſſe und ſechs Kompoſitionen Bellmans. Kl. 8°. 160 Seiten. 
Bremen 1892. M. Heinſius Nachfolger. Preis geh. 2 M., geb. 
3 M. — Welchen gebildeten Schweden man auch fragen möge, wer 
nach ſeiner Anſicht der genialſte Dichter ſeines Volkes ſek: ſtets 
wird unbedenklich die Antwort lauten: Karl Michael Bellman, 
welchem der berühmte Saenger des Frithiof den Beinamen „der 
Weingott des Nordens“ gab. Wie viele Sterne auch nach ihm am 
poetiſchen Himmel Schwedens erſchienen — dieſer Dichter über⸗ 
ſtrahlt ſie insgeſammt; ja, nicht mit Unrecht wird behauptet, daß 
auf dem Gebiete des Humors kein Land der Welt ſeines Gleichen 
aufzuweiſen habe. Vor allem brillirt Bellman mit den Dichtun⸗ 
en, welche er im Jahre 1790 unter dem Titel „Fredmans Epi⸗ 
teln“ veröffentlichte, und in denen er zumeiſt luſtige Szenen aus 
dem Volkstreiben Stockholms voll dramatiſchen Lebens in originell 
5 5 5 Weiſe ſchildert, Szenerien bacchanaliſcher Luſt, deren 
Mittelpunkt er ſelbſt war. — Dieſe erſte deutſche Ausgabe bringt 
eine kleine, aber charakteriſtiſche Auswahl der frappanteſten Er⸗ 
zeugniſſe Bellmans und ſechs ſeiner ſchönſten Kompoſitionen, da⸗ 
mit der Eindruck dieſer deutſchen Nachdichtungen dem der Drigi- 
nale durch die Möglichkeit, ſie 11 deutſch ſingen 
möglichſt nahe komme. Die Nachdichtung iſt eine mu 
nennen. : 
* Die elegante Hausfrau. Mittheilungen für junge 
Hausweſen. Mit beſonderen Winken für Offiziersfrauen. Von 
rau Iſa von der Lütt. In imitirten Damaſt gebunden mit 
zartem Ornament und Schnitt in echtem Gold. Preis M. 5. — 
(Deutſche Verlags⸗ Anſtalt, . — Die Verfafferin, „einer 
W entſtammend, welche ſeit Urzeiten am Hofe von X. gelebt 
atte“, und darum mit allen Anforderungen ſeiner Form von Kind 
auf vertraut, will in dieſem Büchlein „die ſchwierige Kunſt lehren. 
wie die gute Hausfrau mit der eleganten Dame zu vereinigen ſei“; 
ie will lehren, ſowohl mit glänzenden als auch mit beſcheidenen 
itteln ein Haus zu führen, welches nicht nur ein gediegenes 
deutſches ſei, ſondern dem auch jene Anmuth der Form, jener ge⸗ 
fällige Zauber der äußeren Erſcheinung innewohne, welche in der 
feinen Welt mit dem Worte „elegant“ bezeichnet wird. Das reizende 
Gewand, welches die deutſche Verlags⸗Anſtalt dem Büchlein gegeben 
hat, wird den Wunſch der Verfaſſerin, daß „es ein willkommenes 
Brautgeſchenk, eine willkommene Weihnachtsgabe werden möge“, 
weſentlich unterſtützen. x 


texhafte zu 


iu können, 


2 
65 
Kal 
* 
1 
0 
h 


Außer Abonnement. 


ne 


g Familin- Nachrichten. 


Lambert's Saal. 
Heute Donnerlag. den 3. Dezember. und folgende Bage: 


Grosses Concert 


Verein junger Kaufleutt. 
Donnerſtag, 3. Dezember 1891, 
Abends 8 Uhr. 


Geſtern 10% Uhr Vor⸗ im Saale von Keiler 's Hotel: 
2 


Geſellige Zuſammenkunft. 
mittags iſt unſer lieber ? . 5 a ) Vortrag 17030 
Schwager und Bruder des erſten uniformirten . des Herrn Rechtsanwalt 
HANSA. Schönlank : 


Auftreten in eleganten Huſaren⸗, Ulanen⸗, Matroſen⸗ und 
eutſchmeiſter⸗Coſtümen. 
Einzig derartig exiſtirende ng welche, aus Damen beftehend, 
Kavallerie⸗Muſik macht. 


Spezialitäten erſten Ranges. 
Anfang 8 Uhr. 
Entree an der Kaſſe 60 Pf 
Im Vorverkauf bei den Herren Winterfeld & Lindau, Ta 
platz, und Schubert, St. Martin⸗ u. Ritterſtr.⸗Ecke, 50 Pf. 


Engen von Albedyll, 


weiland Beamter an der 
9 Gasanſtalt zu 
oſen, nach langem Siech⸗ 


„Das neue Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Beſeh“. 


2) Diskuſſion. 
3) Fragekaſten. 
Der Vorſtand. 


Schach⸗Klub. 


Donnerſt. 3. 12., Ab. 8 Uhr 


thum im Diakoniſſenkranken⸗ 
hauſe zu Poſen ſanft eut⸗ 17089 ' 
ſchlafen. 17087 

Die Beerdigung findet 


Funes den 4 


4. Dezember, 
1 Uhr ſtatt. 


Petzold, Sup. in Liſſa, Piotrowski, N. 7 
u. Frau Antonie geb. Bar Zur Kinderpfleg e. 2 . Geste Wir Schach⸗ 
v. Albedyll. Beim Waſchen und Baden der ee und Kinder Unterricht wird unentgeltlich er: 
Matter, buchte die grösste Vorsicht bei Wahl der || er 17083 
= ütter, beachte e grösste Vorsie e PR | erregen b 
Auswärtige Seife. So vielen gebräuchlichen Toilette⸗ oder ſogenannten Heute u. jeden Donnerſtag 
Familien⸗Nachrichten. Kinderſeifen haftet der Uebelſtand an, daß ſie zu scharf ge- Eisbeine, 
4785 ugt sind, mithin die Haut angreifen. Solche wozu ergebenſt einladet 17092 
Verlobt: Fräulein Auguſte]] Seifen find 14716 
5 Der Stemmmen, mit, rn. dem Kinde nur schädlich, sie beeinträchtigen Schmacha. 
erehelicht: Konſul Max r ET u TR 
Biermann mit Frl. Berthe Vuſt dessen Gedeihen. Lielhs-Gesbene. 
in Hamburg. Dr. med. Victor Die zarte Haut des Kindes bedarf einer außerordentlich 1 a 


zus mit Frl. Ida Aepli in 
t. Gallen. 8 Oskar 
Neumann in Berlin mit Frl. 


milden und reizloſen Seife und dies iſt in unerreichter Voll⸗ 


kommenheit Bergſtr. 12 a, III. Et., ver⸗ 


ee berrichaftl, Wohn, 


0 98 x 0 4 
lora Hartmann in Freiber 1 8 . | 6 Zimm., Badez., Mädchenz. ꝛc. 
gu u 8 e I Oering Seil S Ill fl 1 de Pferdeſtall ſofort 1 
en 1 Laut chemischer Prüfung ist sie unverfälscht rein. vollkommen e Fein un den 
Geboren: Ein Sohn: Herrn neutral, absolut frei von überschüssiger Lauge oder scharfätzenden ſeit ca. 60 Jahren eine Buch⸗ 
G. Stephan in — 55 Forſt⸗ || Zusätzen, reinigt vorzüglich ohne die Haut zu verletzen und verleiht || und Schreibmaterialtenhandlu 
Aſſeſſor Träntner in Heinzebant, || der Haut Weichheit und Glätte. betrieben wird, iſt baldt ft 3 
Kammer⸗Rath Joſeph Hagſe in 4 3 andere Seife der Welt als Doering’s Seife mit] vermieten. 9 ol 
Trachenber auptm. Meiſel] der Eule verdien | 
in — Eine Tochter: zum Waschen und Baden der Säuglinge Wwe. Clara Streisand, 
Profeſſor Heinrich Bubendey in und Kinder Grätz. 


un urg. Premier⸗Lieutenant 
Löbell in Magdeburg. Ger.⸗ 
Aſſeſſor Lincke in Magdeburg. 
S G. Werner 
n Oels. 
" Seit orben: Hauptmann a. 
D. re von der Schulenburg 


verwendet zu werden, keine andere kommt ihr an Wirkung gleich. 
Die Haut wird zart, weiß und geſund, das Kind befindet sich wohl: 
BEE” kein Spannen, kein Brennen oder Jucken, kein Wundsein, 


BEE keine infectiöse Entzündung der Haut. 


Mütter versuchet! 


in Obligs. Generallieutenant z. Doering's Seife iſt in faſt allen Kinderſpitälern eingeführt und 
D. Adolph v. Flögher in Han⸗ dieſe ärztliche Anerkennung muß voll überzeugen, daß für 
nover. 8 8 Ihlow in unſere Kleinen 

Berlin. Hr. Nathuſius in|| Doering’s Seife mit der Eule die zuträglichste, 


Oberwallſtr. Nr. 4 


5 ver unde in der III. 

Etage eine Wohnung von 5 Zim⸗ 
mern und Nebengelaß zum 1. Ja⸗ 
nuar 1892 zu vermiethen. 17101 


Naumannſtt. ii. 10 1. 08 


ſind noch kleine Wohnungen von 


Berlin. Nie Zotzmann in die nützlichste 2—3 Zimmern pp. von ſofort zu 
Berlin. Dr. b phil. Eduard Lieſen 5 vermiethen. 17100 
in Berlin. Geh. Kirchenrath die beste Seife der Welt ist. Asmus. 


jedem Stück Doering’s Seife muss unsere Schutzmarke, 
die Eule, aufgeprägt sein, daher die Bezeichnung: „Doering’s 
Seife mit der Eule“. 
Preis 40 Pfg. in allen Parfümerien, Droguerien und Colonialwaaren- 
Geschäften. 


Ernſt Gramberg in 5 
Ober⸗Regierungsra 

erd. Klaebiſch in ünſter i. W. 
Fatzendfreltor Ludwig Kleemann 
in Myslowitz. Frau Anna von 
Bülow, geb. Schmidt in Berlin. — — — 


Frau Sophie v. Wilamowitzz j ⁵ꝗ LL ? 
Becker & Co., 
[restauerfti.22] Ligueurfabrik, f St. Martin 11. 11] 


offeriven ihre Fabrikate in: 


Ligueuren und Punſch⸗ Eſenzen, 


ſowie 


Eine Woßnung für 180 a 
200 Mk. jährl. wird per 1. 
für 2 junge Leute geſucht. 

Offert. M. R. 10 poſtl. 


1 Laden 


mit od. ohne Keller fof. preisw. 
z. verm. Breiteſtr. 13. 1708 


Zwei große Lagerkeller 


zu 5 ai 2. Mt 
171 


Walliſchei 66 
Bierdeffall 


17095 


Theilemann in 


rau Mary 


95 v. Brochem in Schweidnitz. 
erlin. 


Ein 


zu 24 Pferden zu vermiethen 
e 27. 87 


Rum, Arac u. Cognac Bi Sika Auge 


in echter und verſchnittener Waare. 
um 1. Jan. 1892 oder früher 


Unſere Weihnachtsausſtellung in Mh einen 
Pfefferkuchen, Marzipan, Bo ub 0 us, A Wie 


Baum, u. Schaumconfect, Confituren Pe no mit 


Studithenter Pole, 


"Sant den 3. Dezbr. 1 
— 1 8 
ann, 
— des Deutschen 
Theaters in Berlin. 


Die Bluthochzeit. 


Ne in 4 Akten von 
b. Sindner 
Karl G. — Serr Siegwart 


edm a. Gaſt. 
erhöhte 8 Preiſe. 


Freitag, den 4. Dezbr. 1891: 
Beginn des Mozart Cyklus. 


Die Entführung aus bis zu den feinſten franz. Deſſerts umge: und 7025 
dem Serail. iſt eröffnet. Wentscher 
e Oper 5 3 Akten von IR Gebr. Miethe. Simionken b. Loſtau, Kr. Streln⸗ 

1 ozart. 
Vorher? 1091 „ 


Feſt Prolo 


von G. Kanutorowiez, 
geſprochen von Frl. Czillag, 


ſpäter einen mit den nöthigen 
chulkenntniſſen verſehenen 


Lehrling. 
J. Moege 


Wache Keſſelſchmiede 
und Eiſengießerei. 16986 


in Preislagen von Mk. 1,60, 1,70, 1,80, 1,90, 2,00 pr. 8 Ko. ür mein ee 
wird allen Freunden eines feinen Getränkes als anerkannt je ich tilſch 1. Januar as 
beste Marke empfohlen. einen. Pra 5 


„ für exquisites Aroma, absolute Reinheit und hohe Deſtillateur, 
Niederlage in Posen bei Herrn lacob Appel, Wilhelms- moj.), der ſich auch für fleinere 
Str. 7, Rob. Basch, Breitestr. 6, Salomon Bergel. Judenstr. 31, Dil, elet und f. Oferten an 
e e r. ies lg,; de S. en 2, ( Martin Mendelsohn. 
amter jr., imelmsstr. myczy t. Martin 
Osw. Schäpe, St. Martin 57, Paul Wolff, Wilhelmspl. 3; in Oſtrow 12 2 
Schrimm bei Herrn Marcus Adam; in Grätz bei Herrn N 
an ür 
ae von 8 Jahren und für 


M. Silberberg. 17071 
Mädchen von 10—14 Jahren 
Pi erfahrene für höhere Boden: 
ſchulen geprüfte 1 
Erzieheri 
Offerten nit Wotograptle, 
Zeugnißabſchriften und Gehalts⸗ 
anſprüchen find einzureichen an 
Feſtenberg. Paul Gebel. 


Tournee. 


Concert im Lambert'schen 
Saale: 


Montag, den 7. Dez., 
Abends 7% Uhr. 
Billete zu nummerirten 
Plätzen à 4 M., Stehplätzen 
zen bei Ed. Bote & 6. 
Bock 17077 


Kraetſchmann's 
J Varicts. 
aße Vorſtellung. 


Die Direktion. 


Heute frische Purſt 


Vormittags von 10 Uhr: 
Dit 


ellfleiſch. mE 
17097 W. Wedekind. 


Harmoniums z. Fabrikpreis 
Theilzahl., 15jähr. ee 
Freo.- -Probesendg.bowiligt 
Preisl. u.Zeugn. steh.z. Diensten 
Pianofabrik Georg Hoffmann, 
BERLIN SW. 19. 13350 
Kommandantenstr. 20. 


— In 


Reer 


PPP o EHER 


Zum 2. Januar 1892 
engagiren wir 


einen tüchtigen 


Erpedienten, 


berückſichtigen aber nur 
eigenhändig geſchriebene 
Bewerbungen. 17105 


Gebr. Andersch. 


Zum 1. Januar ſuche für mein 
Hotel und Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ein gewandtes und 17107 


beiheidenes Mädchen, 


das ſchon in einem ähnlichen Ge⸗ 
ſchäft ſervirt hat, und beider 
Landesſprachen mächtig iſt. 


Simon Seelig. 
Oberſitzko. 


Taillenarbeiterinnen, 


die ſehr geübt. ſind, finden bei 
ohem Salair dauernde Be⸗ 


ſchäftiguna. S. H. Korach. 


Für ein größeres 
Kolonial⸗ und Delika⸗ 
teß⸗Waaren⸗Geſchäft 
wird ein der polniſchen 
Sprache mächtiger 


Commis 


per Januar fut. ge- 


ſucht. Offerten poſt⸗ 
lagernd IL. R. 100. 
17104 


Eine tüchtige Köchin bei gutem 
Gehalt per 1. Januar geſucht. 

Näheres bet Gebr. Miethe. 17084 

Geſucht werden zwei deutſch 
ſprechende 


„Pferdeknechte, 


per Jahr 150 M., ſowie 
rechendes 


ädchen, 


welches melken kann. en, 120 M. 
per Jahr. 6 M. Reiſegeld meet 


ein 9 


erſtattet. 
eee b. Gnoien, 
eckl.⸗ Schw. 
L. Struck. 
Für mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuch e 17078 


einen Lehrling 


per 1. I 


n Gottschalk, 
Breiteſtr. 11. 

onſt Hält e ce a 
mp 


gen Sie 
General⸗Stellen⸗Anzeiger ein 18. 12, 


[1 RT ET U RE] 
Hoher Verdienst 


Solide, redegewandte Herren aus 
allen Ständen können auf leichte 
und durchaus anständige Weise 
ihr Einkommen bedeutend und 
dauernd vergrössern. — Keine 
Loose. Adressen unter Z. 9816 
an Rudolf Mosse, Köln. 7 


Stellen-Gesuche, # 


a ae . e {uhr t 
St ellg. Off. R. K 
Geſunde Landamme 
per ſofort zu haben. 17094 
Zielazek, Friedrichſtr. 26. 

Gew. Gutsbeſitzerin, Wwe., 
ſucht Stellung bei Ki Damen 
ober älteren Herren als Stütze. 

Offerten erbittet C. Rare 
d. Zeit ung. 

Ein gew. Buchbalter wünscht 
1. Abendstunden Nebenbeſchäf⸗ 
tigung. Gefl. Offert. beliebe man 
unt. N. 7 Exp. d. Ztg. abzugeb. 

Eine der deutſchen, franzöſiſchen, 
polnischen und ruſſiſchen Sprache 


6962 mächtige Erzieherin ſucht 


Engagement zum 1. ey 1892. 

Ser. Offerten 17 5 an Lucie 
ed! Waldenburg i . 
ſenden zu wollen. 

Eine der einfachen und öbpellen 
Buchführung, ſowie der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtige 
Buchhalterin ſucht Engagement 
zum 1. Januar 1892. 

Gefl. Offerten bitte an Lucie 
Uthke, Waldenburg i. Sale 
Ring I zu ſenden. 066 


0 Ein tüchtiger Mailen, 


mit prima Referenzen, noch i 

Stellung, ſucht per 1. Jan. 1892 
Engagement. Per Frag unt. 
E. M. 10 an Exp. d 17067 


Holzverkauf. 


Aus den unmittelbar am 
Wartheſtrom belegenen Forſten 
des Majorats Oberſitzko ſollen 
Mittwoch, den 9. Dezember 
1891, Vormittags 10 Uhr, 
in Oberſitzto a. W., im Gaſt⸗ 
lokale des Herrn v. Bbonitowäti 
unter den im Termin bekannt zu 
machenden Bedingungen Me 
werden: 7108 

a) 1807 Stüd auf dem Stani 

ſtehende Kiefern, 

b) 1003 Rm. kiefern Kloben, 

€) 2 = Forst e 


br! Hüte 


WWeagrop hunting 


empfiehlt: 


Ober⸗ungarweine, 
herb oder mild, herb von 1 M. 
50 Pf. bis 10 M. pro Liter. 


Süße Ungarweine 


von 2 M. bis 9 M. pro Liter. 


Rothe Ungarweine 
per Fl. à ”, Liter von 90 Pf. an. 

Durch edeutende im Frühjahr 
d. J. in Ungarn gemachte Ein⸗ 
käufe iſt mein Lager mit großen 
Vorräthen Ser, 87er, Ser und 
Älterer Jahrgänge veipbaltig ver⸗ 
ſehen. 17083 


Poſen, Friedrichſtraße 23. 


Chriſthaum⸗CLonfett, 


reizende Fee (rein. 
Sauen, n im Ge⸗ 
ſchmack. Kiſtchen zu ca. 150, 
155 u. 460 Stück & 3 M., 

3 Kiſtchen 3 M. franko. Nach⸗ 
nahme. (Garantie Zurück⸗ 
nahme). Zuckerwaarenfabrit 
Moritz Heinrich, Dresden⸗ 
17070 


Neuſtrieſen. 


ig 150.000 Mk.= 


e 2 mal: De. . 

lehung ſchon am ti. = 

1 te 455 a 1 00 
3 Weimar⸗Looſe 900 
Verſand für 10,00. 


Berlin W. 


M.Fraenkel jr. 


Friedrſtr. 65. 


Aechter 
Brandt-Kaffee, 


anerkannt beſter 
= = Kaffeezuſatz = 


in den hen — Kalonial⸗ 
waaren⸗ Handlungen. 


Aulei⸗Pain⸗ 
Frpelle. 


Dieſe allbewäßrte und 
viellaufendfah erprobte 
inreibung gegen Hichl. 
beumalisuus, lieber 
teißen 1. f. v. wird 
hierdurch in embfeh- 
lende Erinnerung ge⸗ 
bracht. 50 Preiſe 

Pfg. 


menen o 


Nur echt mit Anker! 


yraßf, Sana, 15655 
Wubelant (Jeeſu s Konbilorei. 
v. 6 M. an werd. ae 
Koſtüme fertigt b. vorzügl. En 
Ernest. Wolff, Schloßſtraße 5 IL 
Als Schneiderin 
empfehle ich mich den geehrten 


9200) halten, C. Günther, 
17099 Gartenſtr. 2,3 Tr. 


Eine Rvsbimdin 


(Namen Moppi) ift Heer Nacht 
entlaufen. Wiederbringer erbäüß 
Belohnung. 17 

St. Martinſtr. 62, III. rechts. 


> g 2 N R 
* A >. N r hr 


Nr. 846. Donnerſtag, 


Ware 
u.‘ a 8 


ee 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


eee e 


3. Dezember 1891. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

* Frauſtadt, 1. Dez. [Schon wieder ein Diebſtahl.] 
Geſtern Nachmittag kurz vor 2 Uhr drang ein Mann in die Woh⸗ 
nung des Hauptlehrers Schneider, ergriff mehrere Kleidungsſtücke 
und ſuchte damit ſchleunigſt zu entkommen. Noch ehe der Dieb 
jedoch die Straße erreichte, hatte man ihn, wie das „Frauſt. 
Volksbl.“ berichtet, ſchon gefaßt und die Sachen wieder abge⸗ 
nommen. 

Schneidemühl, 1. Dez. Proteſt. — Volksküche. 
Bei dem hieſigen Magiſtrat iſt ggeen die Wahl des praktiſchen 
Arztes Dr. Davidſohn zum Stadtverordneten Proteſt erhoben 
worden mit der Begründung, daß Dr. Davidſohn, da er als ſtädti⸗ 
ſcher Armenarzt ein Gehalt bezieht, Gemeindebeamter ſei und als 
ſolcher nicht zum Stadtverordneten gewählt werden könne. — Mit 
dem heutigen Tage iſt die von dem hieſigen vaterländiſchen Frauen⸗ 
verein gegründete Volksküche eröffnet worden. 

Tremeſſen, 30. Nov. Noch glücklich abgelaufen. 


Auf dem Bahnkörper zu Wiederau ereignete ſich geſtern folgender B 


Vorfall: Ein mit Bier beladener Wagen blieb auf dem Schienen⸗ 
geleiſe bei der Ueberfahrt ſtehen, da das Pferd nicht mehr die 
Kraft hatte, denſelben weiter zu ziehen. Der Bahnwürter gerieth 
in ſchreckliche Angſt, da nach etwa 5 Minuten der Güterzug an⸗ 
kommen ſollte. In der größten Noth lief der Bahnwärter dem 
Zuge, entgegen und wollte mit der Laterne ein Halteſignal 
geben, fiel jedoch hin und die Laterne zerbrach. In demſelben 
Augenblick kam der Zug herangebrauſt. Ein furchtbares Krachen, 
Stücke von den Fäſſern, Flaſchen und dem Wagen wurden weit 
in die Luft geſchleudert. Das Pferd wurde wunderbarerweiſe nicht 
verletzt, der Unfall nahm ſomit noch ein verhältnißmäßig gutes Ende. 
Bromberg, 1. Dez. (Jabrmarkt. Geflügelaus⸗ 
ſtellung. Plötzlicher Todesfall.] Heute hat der ſoge⸗ 
nannte Dezember⸗Jahrmarkt, der letzte im Jahre, ſeinen Anfang 
genommen. Der Krammarkt wird auf dem Neuen Markt bezw. 
tn der Kaſernenſtraße und auf dem Fiſchmarkt, der Pferde⸗ und 
Viehmarkt auf dem Eliſabethmarkt abgehalten. Der Krammarkt 
währt fünf Tage, bis einſchließlich Sonnabend, der Pferde⸗ und 
Viehmarkt nur heute und morgen. Von einem Jahrmarktsverkehr 
auf dem Neuen Markt iſt, wie die „Oſtd. Pr.“ ſchreibt, ſoviel wie 
nichts zu merken, und die Verkäuferinnen von Thorner Pfefferkuchen 
und ſonſtigen Süßigkeiten ſchauen vergeblich nach Käufern aus. 
Dagegen hat der Eliſabethmarkt ſchon ſeit heute am frühen Morgen 
ein ganz anderes, lebhaftes Ausſehen. Der Auftrieb von Vieh, 
Pferden, überhaupt Rindvieh war ein derartig großer, wie ſeit 
vielen Jahren nicht. Gehandelt iſt bis gegen Mittag hin jedoch 
nur wenig. Das eigentliche Handelsgeſchäft beginnt erſt Nach⸗ 
mittags. — Der Katalog für die am Sonnabend beginnende drei⸗ 
tägige Geflügelausſtellung enthält dem hieſigen „Tagebl.“ aufelpe 
686 Ausſtellungsnummern. Die Ausſtellung wird in den ſechs 
Abtheilungen auf das Reichhaltigſte ausgeſtattet ſein und eine 
Fülle des Intereſſanten bieten. 26 Ausſteller, mit etwa 150 Num⸗ 
mern, mußten leider wegen Raummangels abgewieſen werden. 
Die Ausſtellung umfaßt allein 154 Stamm Hühner mit 400 Stück; 
auch die übrigen Geflügelarten ſind äußerſt zahlreich vertreten. 
Dieſes erfreuliche Ergebniß iſt nicht allein den raſtloſen Bemü⸗ 
hungen des hieſigen Geflügelvereins zu danken, ſondern namentlich 
auch einzelnen Freunden und Gönnern desſelben, welchen es ge⸗ 
lungen iſt, uns ein Material zu verſchaffen, wie es in kleinere 
Provinzſtädte von dem Umfange Brombergs wohl kaum je ge⸗ 
ſandt werden dürfte. Preisrichter werden ſein: Hausbofmeiſker 
Meyer⸗Kl. Glienicke bei Potsdam und Direktor Lemcke⸗Stettin. 
Zur Vertheilung gelangen: 1 ſilberne und 2 bronzene Staats⸗ 
medaillen, 4 Medaillen des landwirthſchaftlichen Zentralvereins zu 
Poſen, ein Ehrenpreis von 30 Mark und 5 bronzene Medaillen 
vom landwirthſchaftlichen Kreisverein zu Bromberg, 4 Medaillen 
vom Verein für Geflügelzucht in Gneſen, ſowie vom hieſigen, die 
Ausſtellung veranſtaltenden Verein Prämien im Betrage von circa 
700 Mark. — Der Kaufmann Hummel aus Unterberg bei Neuen⸗ 


burg war von einer Beſuchsreiſe in Berlin auf dem Wege nach 
jeiner Heimath. Hier auf dem Bahnhof ereilte ihn jedoch der 
Tod ein Herzſchlag hatte den kräftigen Mann dahingerafft. Die 


Leiche wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft, von wo 


ſie heute nach Unterberg übergeführt wird. 

© Kletzko, 1. Dez. [Verſchiedenes.] Bei den letzten 
Stadtverordnetenwahlen wurden die Herren H. Rothmann, Heller 
und Koßmann gewählt. — Zu der erledigten hieſigen evangeliſchen 
Pfarrſtelle haben ſich bereits 40 Bewerber gemeldet. — Im 
Laden des Herrn F. J. hierſelbſt wurde nächtlicher Weile ein Ein⸗ 
bruch verübt und zwar wurde die vorhandene gefüllte Kaſſe ge⸗ 
ſtohlen. Von dem gleichen Schickſal wurde der Fleiſcher R. be- 
troffen; der Einbrecher hat außerdem Würſte und Schinken mitge⸗ 
nommen. Von den Dieben fehlt jede Spur. 

O Thorn, 1. 5 [Militäriſche Ankäufe.] Seit der 
Erweiterung unſerer Feſtung zu einem Waffenplatz erſten Ranges 
hat die Stadt bedeutendes Terrain für militäriſche Zwecke ver⸗ 
äußern müſſen. So wurden vom Militärfiskus in den achtziger 
Jahren erworben: Zum Bau der Ulanen⸗Kaſerne auf Bromberger⸗ 
Vorſtadt 29 Hektar für 69685 M., zum Bau der Haſenberg⸗ 
Baracken (Pionierkaſerne) dortſelbſt 4½ Hektar für 12 502 M., zum 
au des „ 1¼ Hektar für 9250 M., zur 
Anlegung von Fort IXa 16 Heltar für 42 504 M., zur Rin 3 — 
dorthin 36 Hektar für 50 548 M., zur Anlegung von Schießſtänden 
bei Smolnik 32 Hektar für 16 001 M. und zur Erweiterung von 
Fortsanlagen 6¼ Hektar für 8935 M. Dazu geſellen ſich noch 
geringere Verkäufe, wie zur Anlegung des Normal⸗Viehgehöfts auf 
der Kulmer⸗Vorſtadt und zur Erweiterung des Pontonier⸗Uebungs⸗ 
platzes an der Weichſel. Im Ganzen hat die Stadt an den Militär⸗ 
fiskus ſeit 1880 129), mh zum Theil mit Holz beſtanden, für 
216615 M. verkauft. Außer den Grundſtücks⸗Veräußerungen hat 
die Fortifikation eine noch erheblichere Summe als Entſchädigung 
für Grundſtücksentwerthungen gezahlt, nämlich Rayon⸗Entſchädi⸗ 
gungen für die Forts I, IIIa, IV und IXa und für Kahllegung des 

orlandes bei Fort IX und IXa im Geſammtbetrage von 670 648 
Mark. Die Stadt hat alſo für verkauften und entwertheten Grund⸗ 
beſitz von den Feſtungsbehörden 887 263 M. bezogen. Gegenüber 
dieſer hohen Entſchädigungsſumme muß jedoch erwähnt werden, 
daß die ſtädtiſche Forſt, welche während der ſiebziger und Anfangs 
der achtziger Jahre alljährlich einen Ueberſchuß von 40 bis 45 000 
Mart an die Kämmerei abführen konnte, während der 5 Jahre 
1884 bis 1889 durchſchnittlich nur 18670 M. und 1887/88 nur 
6750 M. einbrachte. An Stelle des ſchönen Waldes, welcher früher 
die vorſtädtiſchen Parks mit Barbarken verband, iſt jetzt in der 
That eine abſchreckende Wüſte getreten. Dieſer Nachtheil läßt ſich 
nicht nach Geld ſchätzen. Leider iſt gerade der ſchönſte Theil des 
Stadtwaldes, überwiegend Laubwald, der Axt zum Opfer gefallen. 

Pr. Friedland, 30. Nov. Influenza.] In furchtbarer 
Weiſe wüthet im An Seminar, 
ternat iſt, und auch in der Präparanden⸗Anſtalt die Influenza. 
Drei bis vier Tage nach dem Auftreten hatte ſie ſchon die Hälfte 
aller Zöglinge ergriffen, und gegenwärtig liegen ungefähr 90 daran 
krank; auch der Direktor der Anſtalt iſt erkrankt. In den nächſten 
Tagen wird deshalb die Anſtalt wohl geſchloſſen werden müſſen. 

* Königsberg, 30. Nov. [Aus dem „heiligen“ Ruß: 
land.] Am geſtrigen Abend traf auf dem hieſigen Oſtbahnhofe 


wiederum eine aus Rußland ausgewiejene deutſche Familie ein, |7 


welche durch die Schilderungen ihrer Exlebniſſe das allgemeine 
Mitleid erweckte. Der Mann iſt Maurer und war vor drei Jahren 
mit ſeiner Familie nach Rußland verzogen, wo er 556 zu ver⸗ 
dienen glaubte als in ſeiner fe Pr. Eylau. Er ließ ſich in 
dem Orte Wladislawow nieder und in der That fand er ausgiebige 
Beſchäftigung, ſo daß er ſich in den drei Jahren ein kleines Ver⸗ 
mögen erſparen konnte. Dadurch hatte er aber den Neid ſeiner 
ruſſiſchen Mitarbeiter erweckt, jo daß ſie ihn jo viel als möglich 
zu ſchädigen ſuchten. So wurden ihm ſeine Schweine und ſeine 
Kuh vergiftet, und ſein ganzes Kartoffel⸗ und Gemüſefeld in dieſem 
Sommer vernichtet. Als er ſich hierüber beſchwerte, wurde er von 
den ruſſiſchen Beamten als ein „Ruheſtörer“ bezeichnet, ja man 
nannte ihn einen Betrüger, der ſelbſt ſein Eigenthum bei Seite 
geſchafft habe und nun, damit es ihm womöglich erſetzt werde, die 


das zum größten Theile In⸗ f 


Aube verdächtige. Obgleich er zu verſchiedenen Malen bei dem 
Landrichter in Wladislawow die Klage gegen drei Perſonen an⸗ 
ſtrengte, welche beim Beſtehlen der Kartoffelfelder geſehen worden, 
wurde nicht einmal Beweis erhoben. Er wandte ſich nunmehr an 
den Kreischef. Dieſer Herr beſtimmte ohne Weiteres, daß ſeine 
ee e Auflehnung gegen die Behörden erfolge. Ob⸗ 
gleich der Mann in der ihm belaſſenen n Friſt ſeine An⸗ 
gelegenheiten agtegelt hatte und ui davonziehen wollte, fand 
man es doch nöthig, die ganze Familie mit Gendarmerie bis zur 
Grenze zu bringen. Von ſeiner neuen Heimath aus, wird der 
Mann eine Beſchwerde beim Miniſterium einreichen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

Allenſtein, 29. Nov. Das sierige Schwurgericht verhandelte 
geſtern gegen den Losmann Friedrich Kaczewski aus Spalinen 
wegen wiſſentlichen Meineides. Die Geſchworenen "bejahten die 
Schuldfrage und der Staatsanwalt beantragte eine Zuchthaus⸗ 
trafe von 2½ Jahren, der Gerichtshof war jedoch einſtimmig der 
Anſicht, daß die Geſchworenen ſich zum Nachtheil des Angeklagten 
Ki hätten, er kaſſirte das Urtheil und verwies nach $ 317 der 

trafprozeßordnung die Sache zur nochmaligen Verhandlung vor 
das Schwurgericht der nächſten Sitzungsperiode. 

* Nürnberg, 29. Nov. Wegen Todtſchlags hatte ſich 
vor der Strafkammer der Nachbarſtadt Fürth der Student 
Emil Rohr aus Eſſen a. R. zu verantworten. Rohr war am 
2. Auguſt d. J. in ſtark angetrunkenem Zuſtande in einer 
Wirthſchaft zu Erlangen mit dem Schreiner Andreas Wrede in 
Streit gerathen. Die Wirthin ſuchte den Streit zu beendigen, 
indem ſie Rohr in ein Nebenzimmer eintreten ließ. Da ſchrie 
Wrede dem Rohr einige Schimpfworte nach, wodurch ſich letzterer 
veranlaßt ſah, ſich 1 und auf Wrede einzudringen. 
Wrede nahm ſein Bierglas und ſchlug damit mit ſolcher Wucht 
gegen den Kopf Rohrs, daß das Glas zerſprang und Rohr eine 
klaffende Wunde erhielt. Die Gäſte ſprangen nun Rohr zu Hilfe 
und Wrede mußte ſich flüchten. Er fand in einer anderen Wirthſchaft 
Unterſchlupf und während nun die Leute — darunter auch Rohr — 
vor der letzteren Wirthſchaft ſtanden, erſchien plötzlich auf der Straße 
Guſtav Wrede (der Bruder des oben genannten Andreas Wrede), 
einen Stock ſchwingend. Es entſpann ſich ein Kampf, Guſtav 
Wrede erhielt von mehreren Perſonen, darunter auch von Rohr, 
Hiebe, plötzlich ſank Guſtav Wrede zu Boden, er 
wurde ins Krankenhaus gebracht, woſelbſt er am 5. 79 
verſtarb. Da nicht feſtgeſtellt werden konnte, wer angeblich 
tödtlichen Hieb ausgetheilt habe, wurde Seitens des Gerichtshofes 
Rohr nur der Betheiligung an einer Schlägerei, 
durch welche der Tod eines Menſchen herbeigeführt wurde, in 
begrifflichem Zuſammenhange mit einem Vergehen der erſchwerten 
Körperverletzung für ſchuldig erkannt und zu 6 Monaten Ge⸗ 
ängniß verurtheilt. Der mitangeklagte Andreas Wrede erhielt 
eine Gefängnißſtrafe von 2 Monaten. 

* London, 27. Nov. Ein Schwindler der gröbſten Art, 
Dr. Clutterbuck, Geiſtlicher der anglikaniſchen Staatstirche und 
Schulinſpektor, wurde wegen Betrugs — es handelte ſich dabei 
um 320 000 Mark — von dem Aſſiſengericht der Grafſchaft Somerſet 
zu vier Jahren Zuchthaus verurtheilt. Wie der Staatsanwalt mit⸗ 
theilt, belaufen ſich die Betrügereien des Ehrwürden eigentlich auf 
00 000 M., nur haben ſich nicht alle ſeine Opfer zur Anklage ges 
meldet. Der geiſtliche Herr erklärte ſich ſchuldig, beſtritt aber die 
betrügeriiche Abſicht ſeiner Handlungen; doch wollte der Richter 
dieſe dünne Unterſcheidung nicht gelten fen: Der Ehrwürden bes 
folgte eine 8 5 aka: Methode, die mehrere Jahre hindurch uns 
entdeckt blieb. Er behauptete, mit dem Schatzkanzler Joachim 
Goſchen auf e 0 verkehren, erzählte vermöglichen 
Männern und Frauen im geſellſchaftlichen Verkehr, oft ſogar wenn 
fie aus der Kirche kamen, von ſeiner Freundſchaft mit demlFinanz⸗ 
miniſter und vertraute ihnen an, daß Goſchen eine Stagtsanleihe 
kontrahiren wolle im Betrage von 1600 000 M., deſſen Ertrag zu 
Lokalzwecken verwendet werden ſolle. Der Zinsfuß ſei 10 Prozent 
und der Schatzkanzler wünſche das durch Hinterlage von onfols 
garantirte Anlehen bei den weniger gut beſoldeten Staatsbeamten 
zu placiren, um ihnen auf dieſem Wege eine Aufbeſſerung zuzu 


Margot's Träume. 


Von Hermann Heiberg. 5 50 
2. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Bitte, laß nur ſolche Sachen, Alexander!“ flehte das 
Kind in ungeſchickter Befangenheit. Halb altkug, halb kindlich 
klang ihre Rede. j N 

Aber dieſer ernſte Unmuth machte fie jo hinreißend und 
weckte in Alexander ſo ſehr das Begehren, einen weichen 
Herzenston aus ihrem Munde zu vernehmen, daß er mit 
erkünſteltem Unwillen heworſtieß: „Du biſt ein rechtes, 
thörichtes Kind!“ N 

Er ſah, wie ſie den Kopf langſam und zuſtimmend 
bewegte; es ſtand in ihren Mienen geſchrieben: Ja, ſags nur, 
was ich ſelbſt weiß! Du haſt Recht. Aber wie ſoll ichs 
denn * Das weiß ich nicht. Faſt dem Weinen war 
ſie nahe. 

Da erfaßte Alexander ein brennendes Verlangen nach dem 
holden Kinde. Was ſie ihn, wenn ſie unbefangen geweſen 
wäre, gewährt haben würde, jetzt aber in der Befangenheit ihm 
halb in angſtvoller Scheu, halb im Trotz weigerte, erſchien 
ihm plötzlich als etwas unerreichbar Glückberauſchendes, und 
um auch ihre Gefühle näher zu erforſchen, bediente er ſich 

Er gab ſich, als habe ihn ihr Betragen unverſöhnlich 
verletzt. Während ſie mit zerſtreuten Augen die langſamen 
Bewegungen der Schwäne verfolgte, trat er raſch auf ſie 
zu und ſagte mit einem erſchreckenden Ernſt in der Miene: 

„Leb wohl, Thora! Ich gehe jetzt hinauf um meine 
weg zu packen. Noch in dieſer Stunde verlaſſe ich Euer 

aus!“ 

Als ſei der Blitz herabgefahren und habe ſie getroffen, ſo 
ſtand ſie da. Und dann öffnete ſie den Mund, riß die Kinder⸗ 
augen auf und ſtarrte ihn an. 

„Bitte, bitte, Alexander!“ ſtieß ſie mit flehender Miene 


ſtand, nach ſeiner Hand taſtete, ja dieſe mit ihren Lippen 
demüthig berührte, und endlich leidenſchaftlich küßte. 

Er aber that, obgleich es wie Feuer durch ſeine Adern 
floß, nicht, was er gewollt, und wonach ihn ſo namenlos 
verlangt hatte. Er ſchloß ſie nicht in ſeine Arme, ſondern 
faßte mit beiden Händen ihren Mädchenkopf, drückte ihn 
ſanft, berührte mit ſeinen Lippen ihren blonden Scheitel und 
flüſterte: 

„Nein, ich gehe nicht, meine liebe Thora! 
Alles gut!“ 

Da flogs wie heller Sonnenſchein über ihr liebes, un⸗ 
ſchuldiges Geſicht. ö 


11 * 

Der große Gutshof lag unter alten Tannen, die zwar 
einen herrlichen Anblick gewährten, dem Ganzen aber einen 
etwas düſteren Anſtrich gaben. Selbſt die Allee, welche auf 
den norddeutſchen Gütern die Anfahrt zum Hofe bildet und 
meiſt aus Linden, Buchen, Eichen oder Pappeln beſteht, wies 
hier nur Nadelholz auf. Das Herrenhaus ſtammte aus dem 
vorigen Jahrhundert und war ein etwas verbautes, aber 
ſchönes, ſchloßartiges Gebäude mit einer hoch aufgetreppten 
Mittelfront und zwei Flügeln. Zur Linken des Hauſes ein 
unregelmäßiger, mit vielen herrlichen Bäumen beſetzter, weit⸗ 
läufiger Garten, welcher, in ein durch Lichtungen unter⸗ 
brochenes Buchengehölz auslief. 

Das Gut war ein etwas abgelegener, aber prächtiger und 
fruchtbarer Beſitz. 

Im Haufe ging es ſtets lebhaft her. Margot, ein 
zigeunerhaft dunkles Mädchen mit einem Wuchs, der das 
ſchlanke Ebenmaß einer Tanne beſchämen konnte, war eine 
Zeit lang in einer Penſion geweſen und hatte ſich dort viele 
Freundinnen erworben, welche ſie jetzt häufig auf Tage und 
Wochen in Granitzhof beſuchten. Auch der Onkel war eine 
geſellige Natur , und hielt mit den Bewohnern der angrenzen⸗ 
den Gütern gute Nachbarſchaft. Zu dem lag die Stadt 


Und nun iſt 


heraus. „Weshalb, weshalb? Bin ich ſchuld? O, ich bitte Liebenau nur ein kleines Stündchen von dem Gute entfernt, 


Dich, ſprich!“ 5 
alerande hatte ſich abgewendet und ſchaute ſeitswärts 


in die dunklen Tannen. Und da fühlte er, daß ſie neben ihm 


und dort beſuchten Schulenburgs häufig Theater und Konzerte, 
Nachdem Alexander ſich mit Thora verſöhnt hatte, gingen ſie 
zuſammen ins Haus zurück, und während letztere ſich zurück⸗ 


zog, um Toilette zum Mittageſſen zu machen, ſetzte er ſich 
in dem Gartenzimmer ans Piano und ſpielte eine Rhapſodie 
von Liſzt. 

Plötzlich ward hinter ihm Beifall geklatſcht, und als er 
ſich umſchaute, ſtand Margot mit einer ihrer Freundinnen, 
einem Fräulein v. Rex in der Thür. 

Alexander wandte ſich um, neigte dankend den Kopf, 
ſpielte raſch den Satz zu Ende und erhob ſich. 

„Wir bitten um mehr!“ hob Fräülein v. Rex an. 

„Ja, mehr, raſch mehr!“ drängte Margot in ihrer ge⸗ 
wohnten, drolligen und übermüthigen Weiſe. 

Alexander aber verbeugte ſich achſelzuckend und bat Mar⸗ 
got, ſich ans Klavier zu ſetzen. 

Dieſer Aufforderung kam ſie auch ſogleich und ganz ab⸗ 
weichend von der Gewohnheit klavierſpielender junger Mädchen 
nach. Im Nu hatte ſie ſich zurechtgerückt, präludirt und das 
Thema gefunden. 

Aber in ihrem Uebermuth ſpielte ſie den Satz einer Chopin⸗ 
ſchen Etude preſtiſſimo, kam aus dem Takt, gerieth ins Lachen, 
wußte ſich nun erſt recht nicht zu finden und ſprang endlich, 
hochgeröthet von der Anſtrengung, empor. 

„Du lachſt ja nicht! Lache gleich oder bezahle Straf⸗ 
zoll!“ rief Margot. 

„Natürlich!“ erwiederte Alexander mit ſcheinbarem Ernſt. 
„Es war unendlich komiſch.“ 

Und er lachte laut, ohne indeſſen eine Miene zu ver⸗ 
ziehen. Ja, er ſchnitt ſogar ein tieftrauriges Geſicht, welcher 
Scherz nun wieder ſo ſehr auf die beiden Mädchen wirkte, 
daß Margot ſich faſt athemlos vor Lachen auf einen Stuhl 
warf. 

Aber jetzt ertönte die Tiſchglocke, und Alexander bot den 
beiden Damen den Arm und führte ſie über den Flur ins 
Speiſegemach. \ 

Alexander war nun ſchon faſt zwei Wochen auf dem Gute 
ſeines Onkels, und noch immer hatte er nicht von ſeinem 
Glücke erzählt. Einige Male wollte er dazu anheben, aber ein 
widerſtrebendes Gefühl verſchloß ihm den Mund. Er usch 
um ſeiner ſelbſt willen begehrt zu werden, und es beluſtigte 


ihn denn auch ſehr, daß Margot, als er einmal bei eine 


ei = ae Fe 


wenden. Den hohen Prozentſatz erklärte der findige Ehrwürden als 
einen kühnen Schachzug der Regierung gegen die Bankiers, welchen man 
damit die hohen Provi a ee ge e. Mit unbedeutenden Varig⸗ 
tionen erzählte Clutterbuck dieſelbe Geſchichte allen ſeinen, zumeiſt 
in Bath ſeßbaften Opfern. Einer alten Dame, die auf dem Sterbe⸗ 
bette lag, hatte er gerade ungefähr 20000 Mark abgeſchwindelt, als 
ihr das Sakrament gereicht wurde. Mit dem Cheque ſeines Opfers 
in der Taſche erbot ſich der Ehrwürden das Sakrament mit ihr zu 
enießen. Ein Bruder der Beſchwindelten kam jedoch hinter den 
Echlich und der Schwindler mußte das Geld wieder hergeben. 
Einige ſeiner Opfer ſind gänzlich ruinirt. Die veräußerten alle 
ihre Werthpapiere und vertrauten ihrem Seelſorger den Erlös an. 
Dieſer vergeudete das Geld wieder, indem er bei Verl Ein 
wettete und auf der Börſe ſpekulixte, aber immer mit Verluſt. Ein 
Makler erhielt von ihm 140 000 Mark, indem er ihm eine Anlage 
zu liefern verſprach, die 20 Prozent abwerfen ſollte. Eer Ehr⸗ 
würden erhielt nichts als eine ungeſtempelte Quittung Der Makler 
allirte und das Geld war verloren. Einem anderen Spekulanten, 
er ihm 100 Prozent Gewinn vorſpiegelte, vertraute er 360000 Mark 
an und büßte 148 000 Mark beim Geſchäft ein. Solange der 
Geiſtliche ſeinen Opfern aus dem Erlös neuer Schwindeleien die 
verheißenen 10 Prozent Zinſen auszahlen konnte, blühte das Ge⸗ 
ſchäft, als er das aber nicht mehr konnte, fiel er der Polizei in die 
Hände. Der Schatzkanzler Goſchen befand ſich unter den Be⸗ 
laſtungszeugen und ſagte aus, daß er den Ehrwürden Clutterbuck 
nie geſehen habe. 


Militärifdes. 

— Ueber die Ausrüſtung und Bekleidung der Jufan⸗ 
terie veröffentlicht Major Keim vom 77. Infanterie⸗Regiment in 
den letzten Nummern des „Militärwochenblatts“ einen ausführ⸗ 
lichen Artikel, in welchem er ſich unter anderem entſchteden, und 
zwar nicht nur aus Nützlichkeitsgründen, für eine Bekleidungsre⸗ 
form ausſpricht. Auch Schönheitsrückſichten könnten nicht maßge⸗ 
bend ſein. „Militäriſche Fragen müſſen in der Zeit der allgemeinen 
Wehrpflicht, wo 117 techniſche Aenderung wegen der Maſſenhaf⸗ 
tigkeit des Materials doppelt koſtſpielig iſt, auch unter finan- 
zlellen Geſichtspunkten geprüft werden. Daß eine Re⸗ 
form in Ausrüſtung und Bekleidung zuerſt ganz bedeutende ſoge⸗ 
nannte einmalige Ausgaben bedingt, liegt in der Natur der Sache. 
Dagegen würden dieſe Reformen die dauernden Ausgaben 
er, erheblich vermindern und zwar nach nur ober- 
flacht cher Berechnung in einem Umfange, der die Koſten der Be⸗ 
ſchaffung beziehungsweiſe Abänderungen in verhältnißmäßig kurzer 
eit wieder einbrächte. Denn unſere jetzige Ausrüſtung und Be⸗ 
kleidung iſt keineswegs billig, während auf billigere Weiſe eine 
beſſere und praktiſchere Ausrüſtung und Bekleidung herzuſtellen iſt. 
Aber ebenſo wie weder die öffentliche Meinung noch die Volks⸗ 
vertretung jemals Verbeſſerungen auf techniſchem Gebiete, und 
ſeien ſie noch ſo koſtſpielig anche; ihre 1 verſagt haben, 
ebenſo dürfte jede Reform auf dem Gebiete der Ausrüſtung und 
Bekleidung der Infanterie des allgemeinen Beifalls ſicher fein. Der 
weitaus größte Theil der Nation iſt „zu Fuß“ durch das militäriſche 
Leben lilometert und weiß deshalb auch aus eigener Erfahrung, wo 
und wie uns — der Torniſter drückt!“ Der Artikel ſchließt mit 
folgenden Worten: „Allen anderen der Tradition, der Gewohnheit 
und dem Mißtrauen gegen Neuerungen“ entnommenen Gründen kann 
ich nur entgegenhalten, daß es auch ſeiner Zeit nicht an Gründen 
gefehlt hat, für den Zopf, die Grenadiermützen, den langſamen 
Marſch 75 Schritt in der Minute, für das Bataillonskarxee und 
viele andere Dinge, die uns jetzt höchſt ehrwürdig aber auch höchſt 
unpraktiſch vorkommen. Ebenſo hat es ſeiner Zeit nicht an Grün⸗ 
den gefehlt, die ſehr autoritativ auftraten, gegen „die tenen 
Muskete, gegen das Zündnadelgewehr, gegen das neue Reglement 
und gegen viele andere Dinge, die uns jetzt höchſt verſtändig, ſogar 
ſelbſtverſtändlich erſcheinen! Nur im Fortſchreiten iſt Leben und 

Erfolg! Das gilt auch für den Soldaten!“ 


= Kriegervereinen, welche ihre Fahne bereits ſeit längeren 
Jahren unbeanſtandet und in gutem Glauben geführt haben, iſt der 
„A. R. C.“ zufolge nach neueren Beſtimmungen die von ihnen 
nachträglich einzuholende Genehmigung zur Fahnenführung nicht 
um deswillen zu verſagen, weil dieſe Vereine hinſichtlich der Ab⸗ 
faſſung ihrer Statuten und der Vorbedingungen für die Erlaubniß 
zur Fahnenführung nicht allen erlaſſenen Beſtimmungen vollſtändig 
entſprechen. Auf Antrag wird daher die Weiterführung von Fahnen 
genehmigt werden, wenn der Nachweis erbracht wird, daß die Ver⸗ 
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kleinen Neckerei mit ihr iu Zuſammenhang gebracht wurde, in 
ganz unbefangener Weiſe hervorſtieß: „Bah, der Vetter! 
Juriſt! Fünf Jahre warten und kein Vermögen! Nein, liebe 
Kinder!“ 

Wenn Alexander neben ſeinem vortrefflichen Oheim in dem 
reichgeſchmückten und bequem eingerichteten Arbeitszimmer ſaß 
und gleich dieſem aus einer ſilberbeſchlagenen Meerſchaumpfeife 
rauchte, hub der Onkel wohl an, ſeiner Freude über das gut 
beſtandene Examen Ausdruck zu geben, er ermunterte ihn, aus⸗ 
zuharren, und ließ fallen, daß er — ſein Neffe möge es ihm 
erlauben, — auch noch etwas beitragen wolle, um die lange, 
ſchwere Zeit zu erleichtern, bis Alexander auf irgend einer 
einſamen Nordjee-Injel einen Amtsrichterpoſten erhalten werde. 

Herr von Schulenburg war ein großer magerer Mann 
mit ariſtokratiſchem Geſicht. Eine hohe Stirn, buſchige Au⸗ 
genbraunen und altfränkiſch bis an die Stirnſeiten vorgeſchei⸗ 
teltes Haar kennzeichneten ihn. In ſeinen Zügen malte ſich 
jene Rechtlichkeit der Geſinnung und jene ehrliche Argloſigkeit, 
welche der Schöpfer wahrhaft guten Menſchen als einen un⸗ 
verkennbaren Stempel aufzudrücken pflegt. Er gehörte zu den 
etwas pedantiſch zugeſchnittenen Leuten, die jeder, auch der 
unweſentlichſten Sache eine Bedeutung beilegen, und die da⸗ 
durch trotz ihres guten Verſtandes und liebenswürdigen Humors 
doch als Geſellſchafter leicht ermüden. f 

Alexandes Tante war dagegen kurz in ihrer Redeweiſe, 
überging alles Nebenſächliche, war klug, reſolut und eine un⸗ 
gewöhnlich begabte und liebenswürdige Frau. Sie ging zu⸗ 
folge eines Fußleidens allezeit an einem Stock, den eine wun⸗ 
derbolle, goldene Krücke zierte, und ſchnupfte aus einer Doſe 
von demſelben Metall. In Folge dieſer Eigenſchaften und 
ei nannte Alexander fie oft einen weiblichen Frie⸗ 

DE 


„Nur ein hervorragender Fehler trat bei ihr zu Tage; 
ihre Lebhaftigkeit, eine gewiſſe Herrſchſucht riſſen fie vielfach 
zu unvorfichtigen Aeußerungen hin. 

Faſt täglich faßte fie ihren Neffen unter den Arm und 
machte ihm, während ſie ihre Gänge über den Hof mit ihm 
antrat, die Meierei, die Ställe und den Gemüſegarten beſuchte 
und überall Umſchau hielt, allerlei Konfidenzen. 


eins 
ſchriften entſprechen. 


iu 
die „Berl. 
liegen, daß die Influenza auch 
tritt; namentlich im Norden und Oſten der Stadt erreichen die 
Krankheitsfälle eine hohe Zahl. Die nur ſpärlichen und zweifel⸗ 
haften Nachrichten von auswärts geſtatten aber noch nicht mit 
Sicherheit zu entſcheiden, ob wir in einer neuen, über die ganze 
Erde ſich verbreitenden Pandemie ſtehen, oder ob es ſich nur 
um lokale Epidemien handelt, die vielleicht noch als Aufflackern der 
= zwei Jahren durchlebten großen 
bei uns, ſcheint freilich feſtzuſtehen; ſchon Ende 
in Petersburg über Influenzafälle glaubwürdig berichtet, und nach 
neueren Mittheilungen hat jetzt daſelbſt die Epidemie eine beträcht⸗ 
liche Höhe erreicht und einen ziemlich bösartigen Charakter ange⸗ 
nommen. Die hier beobachteten 
gleichen Verlauf wie vor zwei 


mando des 32. Infanterie⸗Regiments in Peſt wurde ein ſenſatio⸗ 
neller militäriſcher Schwindel entdeckt. 
und Franz Neuſtadel fälſchten in den 
ſerviſten die Unterſchriften des dem Er . 
theilten Hauptmanns Grünberg und O 

wodurch es Reſerviſten 
rn eriſche Vorgang, 
der Reſerviſten, die ſich dem Dienſt entzogen, geht in viele Hun⸗ 
derte. Ertl iſt nach Amerika geflüchtet, Neuſtadel wurde verhaftet 
und die Unterſuchung gegen 56 Reſerviſten eingeleitet. 


＋ 
durch eine polizeiliche Verfügung überraſcht, durch welche aus dem 
Schwank „Die Großſtadtluft“ nach dreißig unbeanſtandeten Auf⸗ 
8 plötzlich zwei Zeilen mit einem Zenſurverbot be⸗ 
egt werden. 
in einer Stimmung des moraliſchen Katzenzammers, daß auf ſeinem 
Grabe einſt die Inſchrift ſtehen ſoll: 


des Leſſing⸗Theaters aufgegeben worden, die letzten zwei Zeilen 
dieſes Verſes fortan wegzulaſſen. \ 
dung herbeigeführt haben, entzieht ſich unſerer Kenntniß, aber der 
Auferſtehungsglaube iſt gerettet. 


„Baſeler Nachrichten“: 
grundſätzli Sen Frage der 
demif 
1 1 das Geſuch der Frau Dr. Emily 


amerikaniſchen und internationalen Rechtes aufzutreten, vorbehalt⸗ 
lich dieſer grundſätzlichen Frage, in empfehlendem Sinne zu begut⸗ 
achten beſchloſſen hatte. - \ 
theilt und zwar auch unter Vertretern der gleichen Fakultäten; 


Geſe 

von 2 als für die Hochſchule 
Das Stimmenverhältniß iſt immerhin als ein Fortſchritt 
Idee der Gleichberechtigung n da noch vor drei Jahren 


n wenigſtens dem Sinne nach den jetzt giltigen Vor⸗ 


Bermifdtes. 


gegenwärtige Influenza⸗Epidemie ſchreibt 
. Es kann keinem Zweifel mehr uuter- 
in Berlin wieder epidemiſch auf⸗ 


eber die 
klin. Wo 


Seuche zu betrachten ſind. 
aß die Krankheit im Oſten Europas eher a iſt, als 
eptember wurde 


älle zeigen im Allgemeinen den 
ahren.“ 
+ Militäriſcher Schwindel. Bei dem Ergänzungs⸗Kom⸗ 
Die Feldwebel Franz Ertl 
ilitärbüchern der Re⸗ 
uge⸗ 
es erlieutenants Knoll, 
gelang, ſich dem Dienſt zu entziehen. Der 
er den Feldwebeln für den Mann 50 bis 
ulden eintrug, wurde bereits ſeit Jahren geübt. Die Zahl 


Die Direktion des Leſſing⸗Theaters in Berlin wurde 


Im letzten Akte dieſes Schwankes ſagt Dr. Cruſius 


Nun bin ich ledig aller Erdenplag', 2 
Mich kann kein Glück, kein Hoffen mehr betrügen, 
Und wenn einſt naht der Auferſtehungstag — 
Ich bleibe liegen. Ba PEN 
Durch Reſkript vom 26. November iſt nunmehr der Direktion 


Welche Einflüſſe dieſe Entſchei⸗ 


Frauen als Privatdozenten. Aus Baſel berichten die 
Der akademiſche Senat hatte ſich mit der 
Zulaſſung von Frauen zum aka⸗ 
Lehramt zu beſchäftigen, nachdem die juriſtiſche 
Kempin um Erthei⸗ 
ung der Erlaubniß, als Privatdozent des römiſchen, engltichen, 


en 


ie Meinungen im Senate waren ge⸗ 


man beſchloß endlich mit 19 gegen 10 Stimmen die Frage, ob das 

entgegenſtehe, nicht zu beantworten, dagegen die Zulaſſung 
ürich nachtheilig zu 1 
er 


dieſelbe Frage mit zwei Drittel Stimmenmehrheit zu Ungunſten 
der Frauen beantwortet worden war. 

7 Eine verpfändete Stadt. Aus Schwerin ſchreibt der 
Berichterſtatter eines ſuüͤdſchwediſchen Blattes: Allmählich rückt das 
bedeutſame Jahr 1903 immer näher, in welchem die Stadt Wismar 
nach einem völlig geſetzlichen Dokument vom Jahre 1803 an 
Schweden zurückfallen ſoll, ſofern die Schweden die Summe be⸗ 
zahlen, gegen welche die Stadt einſt verpfändet wurde. Die Ver⸗ 
pfändungsſumme betrug 5 625 000 M.; mit Zins und Zinſeszins 
tft die Summe am Verfalltage auf 108 Millionen M. angewachſen. 
Das iſt gewiß ein großes Kapital, aber die Stadt Wismar iſt auch 
etwas werth, wie ihre Bürger am en wiſſen. Wie gern auch 
der einzelne Wismarer den ſchwediſchen Anſpruch wegleugnen 


Bei einer dieſer vertraulichen Plaudereien eröffnete ſie 
ihm, es ſei eigentlich immer ein Lieblingsplan von ihr ge⸗ 
weſen, daß Margot und er ein Paar würden. Margot und 
Alexander! Das klinge in der That nicht übel! 

Alexander bewegte auf dieſe Rede den Kopf und erwi⸗ 
derte nur kurzhin, er könne noch gar nicht an derlei Dinge 
denken, worauf ſie bemerkte, daß ſie dieſe Aeußerung auch nur 
gethan habe, weil ja keine Neigung zwiſchen ihnen beiden be⸗ 
ſtehe. Sonſt würde ſie irgend eine derartige Bemerkung als un⸗ 
zart unterdrückt haben. Und das fand ihr Neffe wiederum 
ſehr richtig bemerkt. Weshalb ſollten er und Margot ſich nicht 
bloß mit vetterlicher Liebe begegnen? Sie amüſirten ſich vor⸗ 
trefflich zuſammen. Nichts ſtörte die Harmonie ihres Verkehrs; 
jeden Tag zu einem Feſttage zu geſtalten, bemühten ſie ſich 
mit Erfolg. Spazierritte, Ausflüge zu Wagen, Kroketſpielen, 
Mufiziren und allerlei gemeinſames Thun in den Abendſtunden 
ließen ſie kaum merken, wie ſchnell die Zeit dahinflog. 


An einem der kommenden Vormittage ſchloß ſich Alexander 
Margot auf einem Spaziergange nach dem ſogenannten Eben⸗ 
berge an, einem kleinen Gütchen, das kaum zwanzig Minuten 
von Granitzhof entfernt lag, und deſſen auf einer Anhöhe er⸗ 
bautes Wohnhaus weit über das Land ſchaute. 

„Weißt Du, Alexander, wie Du mir erſcheinſt?“ ſagte 
Margot, während ſie nebeneinnnder herſchritten, einen neckenden 
Ton in ihre Rede legend. 

„Nun?“ 

„Wie ein zu früh alt gewordener, etwas an der Leber 
leidender Apollo.“ 

„Das iſt ja allerliebſt, Margot! Und aus welchen 
3 vergleichſt Du mich mit dieſem ſonſt ſo vollendeten 

ott?“ 

„Hm! — Du biſt ein Menſch, der eigentlich alles kann. 
Du biſt im Grunde auch ein Schwärmer für das Schöne und 
Beſondere und deshalb von Natur ein liebenswürdiger Durch 
gänger, aber ſchon lange von dem Zuviel angekränkelt, 


haft etwas von einem ſpöttiſch lachenden Philoſophen! Nur als ſchönes Gepräge verleiht. Die beigefügte Erzählung 


keine Erregungen und Unbequemlichkeiten!“ 
Fortſetzung folgt.) 


Du von der Damenwelt bevorzugten Almanach ein ebenſo originelle | 
m 
j 


en 
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Schwedens „Eigen- 
umsrecht“ an. Ein eigenthümliches Beispiel hierfür verdient Er⸗ 
wähnung. e 1887 kaufte das Zollamt von der Stadt ein Ge⸗ 
biet im Preiſe von 1687 M. 50 Pf. zur Errichtung eines Amts⸗ 
ebäudes beim Hafen. Im Vertrag über dieſen Kauf bedang ſich 
as Zollamt ausdrücklich aus, daß die genannte Summe, 1687 M. 
50 Pf. zurückgezahlt würde, im Falle Schweden 1903 wieder in 


— 5 7 ſo ertennen die Behörden doch offiziell 


den Beſitz Wismars träte. Werden nun 1903 die Schweden mit 
en 108 Millionen M. kommen und ihr Pfand zurückfordern? Das 
iſt eine „die immer brennender wird. Und zu allem Un⸗ 


rage 
lück bleibt Schwedens Recht auch für den Fall beſtehen, daß das 
eld nicht 7 ausgeſetzten Zeit bezahlt werden ſollte. Schweden 
muß dann bloß weitere 100 Jahre, alſo bis 2003 warten, hat dann 
aber 2077 und eine halbe Million zu zahlen. 
+ Die Kataſtrophe auf der Bahn Orel⸗Griaſi. Erſt jetzt 
liegen nähere Nachrichten über den ſchrecklichen Eiſenbahnunfall 
vom 23. v. M. vor. Sein Schauplatz war die genannte Bahn 
zwiſchen den Stationen Domnino und Jolotarewo auf der Brücke 
über den Optucha, von der drei Perſonenwagen in den Fluß binab⸗ 
fielen, während ein vierter Wagen, der Gepäckwagen, auf der 
Böſchung des Fluſſes liegen blieb. Herbeigeführt wurde die Kata⸗ 
ſtrophe durch das Springen einer Bandage bei einem der Wagen, 
der entgleiſte und drei Wagen mit fich zog. Außerdem ſcheint je⸗ 
doch auch eine Nachläſſigkeit der Bahnbedienteſten vorzuliegen. Der 
Reifen ſprang nämlich vor der Brücke, und der entgleiſte Wagen 
ſetzte ohne erhebliche Sprünge ſeinen Weg etwa eine halbe Werſt 
noch fort. Wären nun die Kondukteure, wie es ſich gebührte, bei 
der Bremſe geweſen, ſo hätten ſie der Kataſtrophe vielleicht vor⸗ 
beugen oder ſie abſchwächen können. Aber wie ein Augenzeuge des 
Unfalls berichtet, ſaßen in demſelben Wagen, in dem ſich Herr 
Lebedinski, jener Augenzeuge, befand, vier Kondukteure und unter⸗ 
hielten ſich gemüthlich, ſtatt auf ihrem Poſten zu ſein. Der Fluß 
Iptucha iſt nicht ſehr tief; ein ſenkrecht in ihm ſtehender Wagen 
hätte bis zu einem Drittel aus dem Waſſer emporgeragt. Aber 
leider fiel von den drei Wagen der eine wagerecht in den Fluß, ſo 
daß er ganz unter Waſſer kam. Von allen Inſaſſen konnte keiner 
gerettet werden, wobei die Meiſten wohl auch von den Trümmern 
des durch das Eis gebrochenen Wagens erſchlagen ſein mögen. 
Von den beiden anderen Wagen fiel der eine ſchräg auf den auf 
dem Grunde des Fluſſes liegenden Wagen, ſo daß der obere Theil 
aus dem Waſſer emporragte; ebenſo fiel der dritte Wagen ſchräg 
ins Waſſer, jo daß jein oberer Theil auf die Böſchung des Ufers 
zu liegen kam. Aus den beiden letzten Wagen gelang es denn auch 
einzelne Perſonen zu retten, wobei jedoch viele, die durch die 
Trümmer der zerkrachten Wagen ſchwer verletzt waren, nach der 
Rettung bald verſchieden. Die Scenen, die ſich abſpielten, waren 
natürlich herzzerreißend. Erſchwert wurde die Rettung dadurch, 
daß das Eis dünn war, und unter Denjenigen, die Hülfe leiſten 
wollten, zuſammenbrach. Manche hätten ſich retten können, aber 
ſie waren zwiſchen die Trümmer eingeklemmt und konnten ſich 
kaum bewegen. Dort war einer mit dem Fuße eingeklemmt und 
ſchrie verzweifelt um Hülfe: ein anderer ſteckte mit dem Arm in 
den Trümmern und konnte ſich nicht frei machen; ein Dritter 
wollte ſich ſchwimmend retten, aber die zerſchlagenen Waggontheile 
hielten ihn feſt, u. ſ. w. Die Zahl der Todten wird auf 
gegen 31 geſchätzt: verletzt ſind 17 Paſſagiere. Doch gehen 
die Arbeiten immer noch fort und es ſind noch keineswegs alle 
Todten gefunden worden. Eigenthümlich iſt, daß der Maſchiniſt 
des mit vollem Dampf fahrenden Zuges nicht bemerkte, daß ſich 
aus der Mitte des Zuges einige Wagen losgeriſſen hatten; er ſetzte 
ſeinen Weg ungeſtöct fort. 

In London bildet zur Zeit ein Liebesroman, welcher 
ſich in den Kreiſen der hohen Geſellſchaft abgeſpielt hat, den Ge⸗ 
genſtand des der ie „Liverpool Poſt“ ſchreibt darüber: 
„Die Namen der Betreffenden ſind ſehr bekannt, aber es wäre un⸗ 
zart, ſie zu veröffentlichen. Eine durch ihre Mildthätigkeit für 
arme Londoner Kinder auch in weiteren Kreiſen bekannte junge 
Dame verlobte ſich mit einem jungen Armeeoffizier. Da die Muk⸗ 
ter des Mädchens allerhand Geſchichten über ihren zukünftigen 
Schwiegerſohn gehört hatte, ſo ließ ſie ihn von Privatdetektiv über⸗ 
wachen, um zu ermitteln, wie er ſeine Abende zubrächte. Das Er⸗ 
gebniß war, daß die Verlobung rückgängig Paus wurde. Die 
junge Dame iſt auf eine Zeit lang ins Ausland gereiſt. Der junge 
Offizier aber wird ſeitdem vermißt. Seine Mutter iſt vor Schmerz 
faſtirr ſinnig Aha 

+ Im Zuchthauſe zu Maryland ſitzt gegenwärtig ein 
gewiſſer Tobias Hudſon, ein rückfälliger Verbrecher, der 
wegen Pferdediebſtahls zu neun Jahren ſchweren Kerkers verur⸗ 


| 


| 
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Vom Weihnachtstiſch. 
Von den diesjährigen Neuheiten des Verlages von Ferdi⸗ 
nand Hirt & Sohn in Leipzig ſind für Mädchen be⸗ 
ſonders zu empfehlen: 
1) Miriam, das Zigeunerkind. Nach J. Colomb, frel 
bearbeitet von Brigitte Auguſti (geh. 4, „ geb. 
6 M.). — Drei der vorzüglichſten Colomb'ſchen Schriften von 
Clementine Helm bearbeitet — wir nennen z. B. „Vater 
Carlets Pflegekind“ — ſind vor einigen Jahren in dem vor⸗ 
genannten Verlage erſchienen. Das vorliegende Buch iſt die 
zweite Arbeit der beliebten Schriftitellerin Brigſtte Auguſtl 
nach J. Colomb, der früher veröffentlichte Band war „Lie 
um Liebe“ betitelt. Beide Schriften ſeien für heranwachſende 
> ee beſtens gr RER 15116 5 
Erzählungen für re we e Jugen 
von Aurelie (geh. 325 M. geb. 3,50 M.). 38 Hand 
enthält zwei Erzählungen, „Der Opal“ und „Die Stier I 
tochter“, die bereits in mehreren Auflagen erſchienen und je 
erneut durchgeſehen ſind. Beide Erzählungen ſind anziehend 
und von guter Tendenz und können daher als Weibnachtsgabe 
wohl empfohlen werden. 
Für Knaben bietet der Verlag von Ferdinand Hirt 


u. Sohn: A 

1) Höder „Unſere deutſche Flotte“, II (Schluß⸗) Band 
geh. 3,50 M., geb. 5 M.). Das Buch bildet die felge 
ortſetzung zu dem 1889 erſchienenen J. Bande „Der Schlffs⸗ 
junge des Großen Kurfürſten“. Die Abbildungen hat A. von 
Noebler 15 e Vente un 3 Buch bietet eine angeben 
und belehren n i ; 

u dem ermähnten eriten Theil eine vortreffliche Ergänz 

der Städtegründer (geh. 3, 

uch bildet eine ne For 
ch aufgenommenen Erzählung de 
Fallenſteller“. Der Verfaſſer siert 


9) Bol 


ajefen, 
geb. 5 M.). — Das B 
u der ſehr freundli 
Wale e os der . - 
beiden Bänden nur Selbſterlebtes; er vermeldet Je 
Uebertreibung und phantaſtſſche Darſtellung, wie fie die Ver⸗ 
fafjer der ſogenannten Indianerbücher mit Vorliebe bringen. 
Die Zlhuftrationen find don Jod. Gebrts n Dühelderf 
Wie alle Erſcheinungen aus dem Verlage von Hirt & Sohn 
fallen auch die vorerwähnten Werke durch ihre geſchmackvol 
äußere Ausſtattung vortheilhaft ins Auge. 

* In neuer Austattung erſchlen in jeinem XVIII. Jahrgaand 
A. Haack's Damen⸗ Kalender. Es iſt ein zierlicher Ban. 
in durchbrochener Elſenbein⸗Imitation mit Goldſchnitt, der den 


vergeſſene Geſchichte“, der ein reizendes Titelbild beige eben, 
eine der ſchönſten Schöpfungen die wir der beliebten Schriftſtelle 
Villamaria zu danken haben. 


theilt worden fit. Hudſon fit ein 
und ein genialer Erfinder Er keit im Zuchthauſe nur 
wiſſenſchaftliche Werke, und ſeine Bibliothek beſteht aus nicht we⸗ 
niger als 1800 Bänden. Er bat bereits mehrere elektriſche Appa⸗ 
rate erfunden, und eine Alarmglocke ſeiner ndung iſt fo vor⸗ 
zuͤglich und praktiſch, daß ſie der e in ſeinem ei⸗ 

enen Schlafzimmer anbringen ließ, „zum Schutze gegen Diebe“. 
Unlängit eröffnete Hudſon den Gefängnißinipeftoren, daß die 
hürſchlöſſer der Einzelzellen keinen Heller werth ſeien, und um 
r dieſe Behauptung den Beweis zu erbringen, ließ er ſich in 
eine doppelt verſchloſſene Zelle einſperren, deren Thür außerdem 
noch mit einer ſchweren Sicherheitskette verſehen war; nur mit 
zwei Hammerſchlägen ſprengte er 
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Schloß und Kette! Nach dieſem 
verblüffenden Experiment ſetzte ſich Hudſon ſofort hin und erfand 
ein neues Thürſchloß, — natürlich ein elektriſches. Der geniale 
Erfinder fand allgemeinen Beifall, und Hudſon wurde beauftragt, 
für alle Gefängnißthüren Schlöſſer nach dem neuen Syſtem anzu⸗ 
fertigen. Als Belohnung wurde ihm von der über ihn verhängten 
Strafe zwei Jahre und zwei Monate erlaſſen: außerdem er⸗ 
hielt er ein Patent auf die Hudſon⸗Schlöſſer. 


Aus dem Geſchäftsverkehr. Ein bekannter National⸗ 
Oekonom ſagte einmal: V mehr ein Volk Seife verbraucht, deſto 
größer iſt feine Kultur! Wenn alſo dieſer Herr den Verbrauch 
an Seife zum Gradmeſſer der Kultur eines Volkes machte, fo 
könnte er wohl Recht haben, denn gerade die auf niedrigſter 
Kulturſtufe ſtehenden Völker glänzen durch Abweſenheit alles deſſen, 
was man Reinlichkeit nennt. Ihr Körper, ihre Kleidung, Haare, 
Bart ſtarren von Schmutz und meilt iſt es nur ein beinahe ange⸗ 
dorener Widerwille gegen Seife und Waſſer, was dieſe Völker 
abhält, ſich zu reinigen obgleich das Waſſer gewöhnlich nichts koſtet 
und Seife nur ſehr wenig, und beide Artikel überall zu haben ſind. 
Bei den Kulturnationen ſpielt nun die Seife mit Recht eine bedeu⸗ 
tende Rolle und der Verbrauch derſelben zu den verſchiedenen 
Reinigungszwecken iſt ein enormer. Wir wollen jedoch bier nicht 
dieſe verſchiedenen Reinigungszwecke erörtern, ſondern den Einfluß 
der Seife auf den menſchlichen Körper in Betracht ziehen. Wie 
dem Körper nicht eine beißende, ſcharf gewürzte, ſondern nur eine 
möglichſt milde Nahrung zuträglich fein kann, jo iſt der mit Mil⸗ 
lionen mikroſtopiſcher Oeffnungen verſehenen Haut nur ein Reini⸗ 
gungsmittel, eine Seife, dienlich, welche die zarte Epidermis weder 
mit ätzender Schärfe angreift, noch ihre Poren verftopft, denn 
beide Eventualitäten könnten nur die Geſundheit des Individuums 
gefährden. Hier nun die richtige Seife unter den unzähligen Fabri⸗ 
katen zu finden, iſt nicht gerade leicht und wir haben zahlreiche 
Proben gemacht, ehe wir auf ein uns zuſagendes Fabrikat ſtießen. 
Wir meinen Doering's Seife. Dieſe Seife entſpricht in 
bygieiniſcher ſowohl wie auch in äſthetiſcher Beziehung allen An⸗ 
forderungen, die man an einen jo wichtigen Artikel ſtellen kann. 
In hygieiniſcher Beziehung iſt ſie von alkaliſchen Schärfen frei, 
deſeitigt trotzdem gründlich alles Unreine der Haut, macht dieſelbe 
friſch und geſchmeidig und übt einen ganz unſchädlichen Einfluß. 
Ihre Milde läßt ſie zum Waſchen von Säuglingen ſehr geeignet 
erſcheinen und dieſe Milde empfiehlt ſie auch für die Damen und 
wer ſonſt mit zarter Haut begabt iſt. Er äſthetiſcher Beziehun 
zeichnet ſie ſich durch einen angenehmen 
feinert das äußere Ausſehen der Haut. 3 ; 
Gebrauche nur ſparſam abnutzt, ſo ſtellt ſich dieſelbe billiger als 
alle andere Fabrikate — vom ökonomiſchen Standpunkte aus ein 
nicht zu unterſchätzender Vortheil. Alle dieſe Eigenſchaften haben 
Doering's Seife jenen großen Erfolg gebracht, der ſie jetzt an die 
Spitze aller ähnlichen Fabrikate ſtellt. 


Neue Patente. 


(Mitgetheilt vom Patent⸗ und techniſchen Bureau von Richard 
Lüders in Görlitz, welches den Abonnenten unſerer Zeitung 
Auskünfte ohne Recherchen koſtenlos ertheilt.) 
Es iſt ein längſt gefühltes Bedürfniß einen Schultorniſter 
u beſitzen, welcher die allgemeine Einbürgerung biefer Art des 
ragens von Schulutenſilien ermöglicht; denn der Rücken des 
Menſchen iſt am Beſten geeignet, ohne Gefährdung der Körper⸗ 
haltung, Laſten zu tragen. Julius Arnades „Univerſal⸗Schul⸗ 
Torniſter“ iſt in ſeiner Form geſchmackvoll, dem menſchlichen 
Körper angepaßt und macht dadurch, daß der dem Körper an⸗ 
liegende Torniſtertheil abgerundet und aus weichem haltbarem 
Plüſch hergeſtellt iſt, das Abſcheuern der Kleidungsſtücke unmöglich. 
Der Torniſter braucht nie zugeſchnallt zu werden und iſt doch beim 
Tragen feſt geſchloſſen, da die Tragriemen zugleich Verſchlußriemen 
find. Die Klappe kann, wenn der Torniſter nicht getragen wird, 
vollſtändig umgeſchlagen werden, ſo daß dadurch ein bequemes Ein⸗ 
packen der Schulutenſilien ermöglichſt iſt. — Beſonders paſſend für 
ortbildungs⸗ und Gewerbeſchulen erſcheint die Vorrichtung von 
emy⸗Sin zum Vorzeigen von modellirten Muſtern. 
Dieſelbe beſteht in einem aus zwei Blättern N ging 
Carton, von denen das eine Blatt mit einer 0 Abichnitte ver⸗ 
ſehen iſt, deren Geſtalt den beſonders charakteriſtſſchen Merkmalen 
des jedesmaligen Stoffes oder Gegenſtandes, von dem ein Muſter 
gegeben werden ſoll, entſpricht, während der andere Theil nur 
einen oder mehr Ausſchnitte zur Beurtheilung des Stoffes enthält. 
— Eine bequeme Stützvorrichtung hat Guſtav Valtin an 
ahrrädern angebracht. Am Fahrradgeſtell find zwei Stab⸗ 
Riede angebracht, von denen das eine in der ſenkrechten, das an⸗ 
dere in der wagerechten Ebene gedreht werden kann. Während 
der Fahrt iſt das erſtere an das letztere herangeklappt, welches zu⸗ 
ſammengelegt und in eine Klinke eingeſchoben iſt. Bei der Fahrt⸗ 
unterbrechung werden die Stäbe auseinandergeklappt und das ſenk⸗ 
rechte Stabſyſtem, an welchem noch verihiebbare Fußſtützen ange⸗ 
bracht find, aufgeſtellt. Dadurch erhält das Fahrrad einen voll⸗ 
tommen ſicheren Stand. — Um der Kriegsführung auch bei Be⸗ 
nützung von rauchloſem Pulver Mittel an die Hand zu geben, 
wenn nöthig Bewegungen von Truppenkörpern zu 
verſchleiern, füllt Paul Riehm die Geſchoſſe zur Erzeugung 
dichter Nebel mit Ammontat und flüſſigen Säuren in verdichtetem 
—.— jo daß die Gaſe nach Zertriimmerung des Geſchoſſes zu⸗ 
ammentreten und Ammoniakſalze bilden können. 


Verlooſungen. 5 
ſtaſſel, 1. Dez. Serienziehung der Kurheſſiſchen 40 Thaler: 
13 76 182 208 288 247 293 319 330 352 371 405 428 439 

638 676 748 756 759 767 802 903 915 916 978 991 1025 

1129 1153 1173 1201 1215 1225 1240 1243 1259 1275 1297 1428 
1703 1770 1826 1936 1973 2030 2233 2236 2262 
2466 2494 2549 2610 2621 2682 2695 2718 27% 
2873 3007 3114 3148 3196 3297 3360 3469 3477 
92 3700 3701 3726 3778 3878 3898 3929 3991 4045 
4238 4276 4335 4350 4360 4362 4374 4376 
4468 4469 4473 4524 4657 4714 4782 4795 48:4 
4972 5024 5038 5218 5228 5235 5282 5341 5356 
5445 5463 5493 5537 5679 5749 5901 6134 6192 
6855 6258 6366 6388 6433 6450 6455 6546 6556 6610 


Hamburg, 1. Dez. Serienziehung der Köln - Mindener 
Jooſe: 179 213 258 318 349 361 419 439 579 601 681 703 988 
1008 1049 1197 1205 1211 1307 1359 1652 1769 1773 1861 1961 
2079 2211 2246 2309 2703 2748 2936 2968 3077 3252 3260 3442 
3592 3599 3682 3694 3747 3925 3928 3971. 


** 
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greife zeichnet ſich die „Teutonia“ aus, während 
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Wien, 1 Dez. Serienziehung der öſterreichiſchen 1864er 
: 245 399 469 574 736 794 829 861 1009 1209 1212 1397 
2387 2582 2721 2839 3082 3188 3233 
3583 150 000 81 auf Nr. 93 Ser. 2721, Rs 
. 33 Ser. 3082, 10 000 Nr. 80 Ser. 574, je 5000 Fl. Nr. 
93 Ser 1212, Nr. 3 Ser. 2582, je 2000 Fl. Nr. 26 Ser. 1418, 
Nr. 43 Ser. 3188, je 1000 Fl. Nr. 94 Ser. 469, Nr. 70 Ser. 1888, 
Nr. 95 Ser. 3362. g 
* Finnländiſche 10 Thlr⸗Looſe von 1868. Gewinn⸗ 
ziehung am 2. Nopember 1891 zu den am 1. Auguſt 1891 ge⸗ 
ogenen Serien. Auszahlung vom 1. Februar 1892 ab bei dem 
Finnländiſchen Staatscomtoir zu Helſingfors, v. Erlanger u. Söhne 
zu Frankfurt a. M. und Haller, Söhle u. Co. zu Hamburg. 
Gezogene Serien: 
Ser. 37 167 340 416 546 562 575 693 725 727 729 749 860 
876 993 1031 1033 1067 1086 1146 1275 1279 1402 1490 1499 
1501 1522 1548 1571 1793 1836 1889 2070 2101 2106 2232 2250 
2275 2468 2697 2709 3006 3022 3238 3286 3367 3417 3560 3594 
3794 3830 3892 3903 3957 4128 4141 4213 4236 4243 4298 4358 
4381 4407 4478 4481 4560 4606 4634 4723 4762 4839 4855 4989 
4998 5036 5038 5066 5166 5229 5248 5352 5371 5499 5607 5649 
5668 5570 5722 5761 5876 5891 59:5 5915 5971 6049 6074 6265 
6308 6542 6774 6853 7002 7005 7043 7213 7270 7327 7444 7464 
7485 7579 7720 7826 7833 7868 7884 7897 7943 8035 8095 8296 
8336 8424 8493 8533 8556 8597 8618 8619 8802 9087 9201 9210 
9978 9157 9341 9602 9613 9641 9678 9699 9744 9852 9855 9931 
9933 10120 10292 10297 10315 10446 10481 10486 10518 10553 


> 9 2 KR 1388 
e oz; > 3 N 


10575 10585 10604 10651 10712 10746 10755 10837 10857 10868 | % 


10916 11123 11144 11271 11410 11449 11485 11516 11521 11657 
11759 11828 11829 11864 11938. 
Gewinne: 


1 ; 9613 N. 7. 

à 100 Thlr. Ser. 1033 Nr. 16, S. 3022 N. 15, S. 3892 N. 

5352 N. 17, ©. 5915 N. 16, S. 7002 N. 1, S. 9201 N. 15, 

S. 9852 N. 13, S. 10486 N. 4, S. 11¹23 N. 2, S. 11829 N. 9 14. 
ie übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 13 Thlr. 


Landwirihſchaftliches. 


— Ueber Erdbeerſorten. Sowohl für den Hausgarten als 
zum Anbau für den Verkauf iſt beſonderes Gewicht auf die Sorten⸗ 
wahl zu legen. Gerade der letztere hat in den letzten Jahren einen 
ungeheuren Aufſchwung genommen, beſonders weil die Konſerven⸗ 
time immer mehr gelernt haben en Konſerven, Gelees, 

rdbeerweine u. ſ. w. aus den in Rede ſtehenden Früchten zu be⸗ 
reiten. Für den Anbau im Garten hat ſich unter allen Sorten 
ganz beſonders „König Albert von Sachſen“ immer mehr das Feld 
zu erobern gewußt, da ſich diefe Sorte durch beſonders feine 

afelfrüchte neben angemeſſenen Erträgen auszeichnet. Nur zur 
von Bowlen empfiehlt es ſich auch einige Beete mit den 
onatserdbeeren zu bepflanzen. Durch beſondere Früh⸗ 
\ osebery maxima 
eine jpätreife und ſehr ertragreiche Sorte fit. Mittelſpät iſt die 
namentlich zum Einmachen ꝛc. geeignete „Ananas“. Die Sorte 
Walluf zeichnet ſich dadurch aus, daß ſie lange Jahre hindurch 
gleich hohe Erträge liefert, daher nicht ſo oft durch eine Neuanlage 
erſetzt zu werden braucht. Mögen dieſe Angaben dazu beitragen, 
daß im Frühling abgetragene minderwerthige Sorten durch eine 
dieſer vorzüglichen neueren Züchtungen erſetzt werden. Pflegear⸗ 
beiten und Standort ſind dieſelben ob man eine ſchlechte oder eine 
gute Sorte pflanzt, die Koſten der Anſchaffung bei letzterer nicht 
viel höher dafür ſtehen aber die Erträge auch in keinem Verhält⸗ 
niß zu den geringen Mehrkoſten. 


Handel und Verkehr. 

Freie Zuſammenkünfte der Stärte⸗Intereſſenten. Die 
dritte Zuſammenkunft der Stärke⸗Intereſſenten findet am Diens⸗ 
tag, den 8. Dezember, Vormittags 10 Uhr, in den 
Räumen des Klub der Landwirthe, Berlin SW. Zim⸗ 
merſtraße 90/91, ſtatt. Mitglieder des Vereins der Stärke⸗ 
Intereſſenten ſind ohne Weiteres zur Theilnahme an der Ver⸗ 
ſammlung berechtigt, Nichtmitglieder bedürfen der Einführung. 

** Umrechnungskurſe. Der Umrechnungskurs der Faehre 
Währung iſt für die Eiſenbahnkaſſen vom 22. d. Mts. ab auf 202 
Mark und vom 27. d. Mts. ab auf 203 Mark für 100 Rubel, der 
Umrechnungskurs der öſterreichiſchen Währung vom 23. d. Mts. ab 
auf 174 Mark für 100 Gulden feſtgeſetzt worden. a 

* nr (Berlin), 1. Dez. [Monatsbericht von 
C. u. G. Müller.] Speck. Der Verlauf des Geſchäftes in in⸗ 
ländiſchen Qualitäten war ruhig aber feſt, da die Waare trotz Ab⸗ 
ſchwächung des Bedarfs knapp blieb. Die Zufuhren von amerika⸗ 
niſchem Speck blieben ſehr ſchwach, was der Ungunſt der Schiff⸗ 
fahrt mit zuzuſchreiben iſt. as Mißtrauen der Käufer gegen 
e Speck wird ſehr — Wie weit daſſelbe be⸗ 
gründet iſt, muß ſich erſt herausſtellen, wir vermuthen, daß die 
ag beunruhigenden Meldungen über mit Trichinen behaf⸗ 
teten 
Regierungs⸗ Zertifikaten importirt iſt, ſondern haupt⸗ 
ſächlich auf Waare, die irrthümlich mit Be enden Inſpektions⸗ 
papieren über die Grenze gelaſſen iſt. Die Preise für prompte 
Waare hielten ſich der Knappheit halber feſt, auf ſpätere Lieferun⸗ 
gen gingen dieſelben weſentlich zurück und iſt nach dieſem Rückgang 

roßes Geſchäft für das nächſte Jahr zu erwarten. Rücken⸗ 
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ungeräuchert, prompt 52 Lieferung Januar⸗März ca. 46 M. 
— Fat Backs, 17 Pfd. ſchwer, prompt 50 M., Januar⸗März 47 
Mark, 30 Pfd. ſchwer Januar⸗März 49¼ M. Schmalz. Trotz 


affinerie, Marke „Spaten“ 
Berliner Bratenſchmalz 


Marktberichte. 

» Breslau, 2. Dez., 9 ⅛ Uhr Vormitt. [Privatb ericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen matt. 

Weizen nur billiger verkäuflich, ver 100 Kilogramm 
weißer 22,70 —23,50—24,20 M., gelber 22,60 —23,40— 24,10 M. — 
Roggen in matter Stimmung, bezahlt wurde per 100 3Kilogramm 
Inetto 23,30 —24,00— 24,40 M. — Gerſte in ruhiger Haltung, Fe 
100 Kilo tuelbe 16,00—16,50— 17,0) Mark, weiße 17,50—18,50 M. 
— Hafer ohne Aenderung, per 100 Kllogramm 15.10 —15,60 
bis 16,10 Pe., feinſter über Notiz bezahlt. — Mais behauptet, 
per 100 Kdogr. 15,50 —16,00— 16,50 M. — Erbſen gut ver⸗ 
käuflich, per 100 Kllogr. 20,00 bis 20,50 —21,50 M., Viktor ia⸗ 
22,00 —23,00— 24,00 M. — Bohnen gut behauptet, p. 00 Kilo 
17,00 —17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwacher Umſatz, p. 100 Kilo 


Speck ſich auf Waare beziehen, die nicht mit amerikaniſchen Ru 
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8,00—8,50—9,00 M., blaue 7,40—8,00—8,80 M. — Wicken 
tet, per 100 Kilogr. 13,00 bis 14,00 bis 15,00 Mark. 
elſaaten 95 Angebot. Schlaglein 597 
ig aat per 100 Kilo 21.00—22,50 
23,50 M. — interraps fen 100 Kilo 23,60 —26,30 bis 
27,25 Mark. Winterrübſen per 100 Kilogramm 23,40 
bis 26,00 bis 27,00 Mark. Hanfſamen ſehr feſt. per 100 
Kilogramm 20,00 bis 21,00 Mark. apskuchen ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilo ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M., fremde 15,25 
bis 15,75 M. Leinkuchen unverändert, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 18,25 — 18,75 M., fremde 17,00 —18,00 M. — ze 
kernkuchen ſehr feit, per 100 Kilogramm 14,25—14,75 M. — 
Kleejamen! ſchwacher; Umſatz; rother ſehr feſt, per 50 Kilo 
—54—60 M., weißer gute Kaufluſt, p. 50 Kilogramm 
25—35—45—55 75 M. Schwediſcher Kleeſamen ohne 
Angebot. — Mehl ſchwache Kaufluſt, per 100 Ko. inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 34,50—35,00 Mark. — Roggen ⸗Hausbacken 37,00 
bis 37,50 Mark. — Roggen ⸗Futtermehl per 100 Kilo 13,80 bis 
14,20 M., Wetizenkleie per 100 Kilogramm 11,80 —12,20 M. — 


aa} 
bebe 
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Speiſekartoffeln pro Ztr. 3,50—4,0 M — Brennkar⸗ 
toffeln 2.503,00 M. je nach Stärkegrad. 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
ee reifbare Waare 
A. Verbrauchsſteuer. 
30. November. 1. Dezember. 
ffein Brodraffinade 28,50 28,75 M. 28,75 29,00 M. 
fein Brodrafftnade 28,25 M. — 
em. Ra e 28,25—29,00 M. 28,25 — 29,00 M. 
Gem. Melis L 27,25 M. 27,25 M. 
Kryſtallzucker J. 27,50 M. 27,50 M. 
Kryſtallzucker II. — | 
Tendenz am 1. Dez., Vormittags 11 Uhr: Felt. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
5 30. November. 1. Dezember. 
Granulirter Zucker — — 
Kornzuck. Nend. 92 Proz. 18,40 —18,60 M. 18,40 18,60 M. 
dto. Neend. Bro 17,75—17,95 Mm. 17,75 —17,90 M. 
. Rend. 75 Proz. 14,60—16,0 M, 14.616,00 M. 
endenz am 1. Dez., Vormittags 11 Uhr: Ruhiger. 
* Leipzig, 1. Dez. [Wollbericht.) Kammzug⸗Termin⸗ 
p 3,52 ¼ M., p. Jan. 
3,52 ½ M., p br. „ p. März 3,60 M., p. April 3,60 
M., p. Mai 3,65 M., p. Juni 3,35 M., p. Juli 3,67% M., p. 
Aug. 3,67 ⅛ M., p. Sept. 3,67% M. 


Umſatz 85 000 Kilogr. Felt. 
Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 


vom 30. November bis 1. Dezember, Mittags 12 Uhr. 
Johann Stawitzki V. 624, Feldſterne, Wilhelmsdorf⸗Fordon. 
Wilhelm Kober I. 21677, Petroleum, Stettin⸗Bromberg. Robert 
Schirmer VIII. 1247, Güter, Stettin⸗Bromberg. Guftad Schirmer 
Nr. 193, Schleppdampfer „Fliege“, Montwy⸗Bromberg. 


Heute Eisſtand auf dem Bromberger Kanal und wird der 
Schifffahrtsverkehr vorläufig als geſchloſſen zu betrachten ſein. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 2 Dezember. Schluß⸗Courſe nor: 
Weizen pr. Dez.⸗ Jan. 224 50 224 25 
do. April⸗ Mal — 
Moggen pr Dez.⸗Jan. 
prii-Mai. . 
(Rah amtlichen 
o. 70er loko 
70er Dez.⸗Jan. 
. Wer April⸗ę⸗ͥK al. 
. 70er Mai⸗Juni 
70er Juni⸗Juli 
Sher loka * 


. 238 50 238 — 
2. 333 — 232 75 
Notirungen. not. v. l. 
. . 51 80 51 80 
51 70 51 60 
52 70 52 70 
52 90 52 90 
53 20 53 20 
71 30 71 20 


Not. v. I. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 84 20 84 10 Poln. 5% Pfdöbrf. 61 
Konſolid. 4%, Anl. 105 50405 30] Boln. Lipuld.⸗Pfbr. 60 
do. ½% ⸗ 98 — 97 90 Ungar. 4% Goldr. 89 
Poſ. 4% Pfandbrf. 100 801100 909 do. 5% Papierr. 87 50 10 
Vol. 3% Pfdbrf. 94 40) 94 40 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8.149 25148 10 
Bol. Rentenbriefe 101 70/101 70, Oeſtr. fr. Staatsb. 119 50118 90 
Boi. Prov. Oblig. — — — — Fombarden 8 25 
Oeſtr. Banknoten 172 60172 60 Neue Reichsanleihe 
Oeſtr. Silberrente 78 50 78 25 Fondſtimmung 
Ruſſiſche Banknoten 196 500195 20 feſt 
R. 4½% Bdk. Pfobr. 91 80] 91 80 | 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 66 75 66 501 Gelſenkirch. Kohlen 140 — 140 
ainz Ludwighfdto 110 75110 — Ultimo: Dez.⸗Kurſe. 
Marienb. Mlaw.dto 49 50 49 10 


* 
bo. 


Galizier „ 
Schweizer Ctr., 
Berl. . 85 gell. 129 25126 75 
Deutſche B. Akt. 145 10144 — 
Diskont. Kommand. 170 50/169 60 
Königs⸗ u. Laurah. 106 101106 50 
Schwarzkopf 231. — et Gußftahl116 901118 50 
Dortm. St. Pr. L. A. 56 90 56 — Ruff. B. f. ausw. H 58 75 59 10 


Nachbörſe: Staatsbahn 119 90. Kredit 149 25, Diskonto⸗ 
Kommandit 170 75 


Sprechſaal. 

Der vom Ständehauſe nach dem Poſtgebäude führende Straßen⸗ 
übergang iſt in dieſem Sommer in der Breite der Allee chauſſirt 
worden. In Folge deſſen iſt derſelbe bei Regenwetter, namentlich 
für die Damenwelt, kaum paſſirbar. Es iſt daher im allgemeinen 
Dee dringend zu wünſchen, daß dort ein Uebergang aus 

opfſteinen oder Trottoirplatten hergeſtellt werde. ivis. 


BVriefkaſten. 
Nach Crone a. Br. Wir bitten, die Rückſeite der Ma⸗ 
nuſtripte unbeſchrieben zu laſſen. 


Braut⸗Seidenſtoffe ſchwarz, weit, ersme x. — 
v. 65 Pfge. bis Mk. 22.85 — glatte und Damaſte dc. (circa 
300 verſch. Qual. u. Dispoſ) verſendet roben⸗ und ſtückweiſe 
porto- und zollfrei das Fabrik⸗Deépot G. Henneberg (K. u. 
K. Hoflief) Zürieh, Muſter umgehend. Pe x 


porto nach der Schweiz. 
3. Waaren-Fabrik 
Gummi- ‚ns. Rene. Paris. 
Feinste Speeialitäten. 2 
Zollfreier Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. K. 
Firma geg. Eins. v.20 Pf. in Briefm. 
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erfolgen und liegt der genaue 


0 Herrn Baumeiſter E. Stein 


Bekanntmachung. 

In der Oberförſterei Grünheide ſtehen im 
Monat Dezember 1891 nachſtehende Holzverkaufs⸗ 
Termine an und kommen zum Verkauf: 

A. Hauptrevier: 
Am Dienſtag, den 15., von Vormittags 10 Uhr ab, 
im Gaſthofe zu Zielonka: g 


21 Rm. Eichen⸗Nutzhötz 2. Kl. 60 Birken 5. Kl., außerdem 
einige Kiefernſtämme und Kiefern Brennhölzer. 


B. Revuierförſterbezirk: 
Am Mittwoch den 16., von Vormittags 10 Uhr 
ab im Gaſthofe des Herrn Perlitz in Pudewitz: 
60 Rm. Buchen⸗Reiſig 3. Kl., 5 Birken 4.—5 Kl, 100 Stuck 


che Anzeigen. J 


Bekanntmachung. 


In inter Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei der unter Nr. 17 ein⸗ 
getragenen Firma 117075 
Zuckerfabrik Frauſtadt 
Spalte 4 Folgendes eingetragen 

worden: 

d der elften ordentlichen 

eneral⸗Verſammlug vom 
21. November 1891 tit der 
am 1. September 1892 als 
Mitglied des Aufſichtsraths 
ausſcheidende Kaufmann 
Friedrich Reiſchauer zu 
Breslau für die Zeit vom 


.— 15. December d. J. 


Hauptgewinn 


versenden, so lange Vorrath reicht 


1. Septembe 97 bis Kiefern⸗Stämme 3.5. Kl., 120 Rm. Kloben, 50 Rm. Stodholz| 17090 
1. September 11807 . und 160 Am Reiſig 3. Kl, 


gewählt worden. Grünheide, den 30. November 1891. 


Eingetragen zufolge Ver⸗ 7 ünigſi N RT 
fügnmg, 7 28. Hovember 755 Der Königliche Oberfö rſter. 17073 
am N opember ch. 1 = — 3 
Akten über das Geſellſchafts⸗ Geleitet con dem Streben, ein vollständiges Bild der litterartachen Zur Saison 


Produktion unsrer Zeit zu geben, hat die Zeitschrift „VOM Fus 
ZUM MEER“ den neuen Roman 


regiſter I 30, Vol. III, S. 73.) 
auſtadt, d. 28. Nov. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


empfehlen 


Paul He 5e Neuheiten 
Bekanntmachung. 24 Sr 
In unſer Genoſſenſchaftsregiſter IN * 7 9 
: orten 

iſt heute bei der u 1 2 RER 5 e re 1 
eingetragenen Neutomiſcheler erworben 9 „ ung desselben, 
Spar⸗ und. Leihbant, eingetra⸗ Dersiitungeweise, weiche'der Hoypssihen Mine oigen, werden dio Dehlehe Mustern. 

ene Gen oſſenſchaft mit be⸗ sale eines Dichters berichtet, dem es ernst ist mit seiner Kunst und mu 


seinem Leben, der das kühne Wagnis unternimmt, einer ganz anders gear- 
teten Welt zum Trotze seinen Idealennachzuleben. Es ist eine ernste Mah- 
nung an das deutsche Volk, sich seine ideale Weltanschauung zu erhalten. 
„VOM FELS ZUM MEER“ erscheint in zwei Ausgaben: in 
26 Halbmonatsheften a 50 Pfennig und in 13 Ganzheften & 1 Mark. 
— Abonnements bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. — Man 
verlange Probehefte zur Ansicht, 0 


chränkter Haftpflicht in Spalte 4 

Folgendes eingetragen worden: 
In den General-Verſamm⸗ 
lungen vom 24. Oktober 
1891 und 14. November 1891 
iſt die Auflöſung der Ge⸗ 
noſſenſchaft zum 1. Januar 


Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


182 beſchloſſen worden. n 7 Sex, 
Die Liquidation erfolgt durch . N Soennecken Ss 2 
die Fe n 5 © Y 5 d — 
Buchdruckereibeſitzer Otto \ & 2 
Scheumann und den Käm⸗ CHrEeL fe ern — 


merer Ernft Weber, beide 

zu Neutomiſchel. 17074 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 27. November 1891 an dem⸗ 


ſelben Tage. 
Neutomiſchel, d. 27. Nov. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


A Verkäufe # Verguchtungen u 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, den 11. De⸗ 
zember, Vormittags 10 Uhr, ſoll 


* 


anerkannt vorzüglichste ne und Konstruktion. Aus- 
führliche Preisliste mit Abbildungen auf Wunsch kostenfrei. 
Berlin. „ F. SOENNECKEN’s VERLAG T BOM Leipzig. 


Innige Bitte, 
den Aufruf zu leſen, zu beherzigen und 
dann auch weiter zu verbreiten. 


Von der Wolga her geht durch das weite Rußland und dringt 
über die Grenze vernehmbar bis in die entlegenſte Hütte unſerer 


8 
= 
8 
— 
= 
© 
> 
= 
— 
E 
= 
= 
8 
zZ 
— 
— 
= 
D 
2 
— 
E 


1d Of (uepeg gh Iyemsny | 


deuiſchen Heimath der Nothſchrei: uns hungert. Es ſind keine 
vereinzelten Laute; Millionen ſtoßen ihn aus und in dem unendlich 
langen Bettlerzügen, zerriſſen und zerlumpt, mit erdfahlen Ge⸗ 
ſichtern, die von Dorf zu Dorf Hunderte von Meilen ſich ſchleppen, 
ſinkt bereits der eine, der andere zu Boden, völlig entkräftet, ver⸗ 
hungert. Erſchütternde Berichte kommen uns von zuverläſſigſter 
Seite; ſie entrollen ein grauenerregendes Bild von einem Maſſen⸗ 
elend, wie es Europa ſeit Jahrzehnten nicht mehr erlebt. Eine 
große Bevölkerung iſt für Monate, ihr Dajein zu friſten, aus⸗ 
ſchließlich auf Unterſtützung angewieſen; Hunderte von Millionen 


Ju wenigen Tagen!! iR 

Schon am S. und 9. Dezember d. J. 
Ziehung in Hannover! „ 

Grosse Geld-Lotte ie. 


Zum Beſten des Kaiſer Friedrich⸗Krankenhauſes in San Remo. 
Dieſe große Geldverlooſung bringt Hauptreffer: 


auf d ieſigen Poſthofe ein n — Mark werden dafür beanſprucht. Zu dem grimmen Hunger tritt 
1 8 5 d 10000 Mar En 50000 Mark, we 77 eine e e ige 155 Stel Bech ee! 
5 2 0 wi treiben bereits mit Eis, das dieſen beiten, oft einzigen Verkehrsweg 
Land briefträgerwagen 4 d 5000 Mark 20000 Mark, für Tage und Wochen ſperrt. Auch der dritte ſo grauſige Geſelle 
öffentlich meiſtbieten verkau —— im Bunde hat ſich eingeſtellt, der bei Hunger un alte unaus⸗ 
ffentli iſtbietend kauft 0 f 1000 Mark 4 10000 Mark im Bunde hat ſich eingeſtellt, der bei X d Käl 8 
werden. Die Verlaufsbedingun⸗ i bleibliche Typhus, von gar manchem Unglüdjeligen dennoch will⸗ 
gen ve we Wee insgeſammt 3879 Geldgewinne zur Entſcheidung. u. geneiben, weil . 1 Leid ei 
itgetheilt werden. 7076 x = 5 ſt angſames Verhungern. Und aus all dem vereinten Elend dring 
m 9 aierlihes Pfau ö L v0 j e à 3 Mark 0 Ff. f eee A a a un 17 15 e unh di e bft 
8 5 = A 5 0 ufſchrei: uns hungert; o kommt hernieder und helft uns; he 
Holland. F. A. Schrader, ssaupfagentur, Hannover. Gr. Hadiofilt. 29. uns, ehe es zu wär und mit uns aus iſt. ; 


In Poſen zu haben bei H. Lichtenſtein, Berlineritrae 
Nr. 2; S. Rakowski, Halbdorfſtr. 6; Adolph Gumnior, 
Wronkerplatz 4/5. 


EU! ͤ ĩ —. 
Die Zahnpflege 


iſt das wichtigſte Objekt der geſunden und kosmetiſchen Erhaltung 
des Mundes. Ein angenehmer Mund erhält erſt durch geſunde, 
weiße und reinliche Zähne ſeine volle Schönheit, Sriiche und Ans 
ziehungskraft und hat ſich zur Erhaltung und Reinigung der Zähne 
und des Mundes die nun ſeit 28 Jahren eingeführte unnber⸗ 
troffene Zahnpaſta K nn aus der preisgekrönten Königl. 
3 C. D. Wunderlich in Nürnberg am meiſten 
Wette verſchafft, 8 ſie 10 a 55 e er Rat. 169 

z : einſtein entfernt und ſomit dem Verderben der Zähne vorbeugt, 
der Stadt FAb: ( 8 Polen) jeden üblen Athen und Tabaksgeruch entfernt, ſowie auch den 
an der Breitenſtraße und Mund angenehm erfriſcht. Zu haben & 50 Pf., ovale Doſe à 60 Pf. 
Grünengaſſe belegenen großen] bei © 


En ei Derren J. Schleyer, Breiteſtr. 13, Droguiſt J. Barcikowski, Neueſtr. 
Halsgrundſtücke eee, ee 


Auch ſolch eine Heimſuchung iſt von Gott. Liebe iſt ſtark wie 
der Tod. Ueber die unheimliche Stätte ſchreitet der Herr, der bei 
den Seinen iſt und den des Elends jammert, wo immer er es 
ſchaut. Sein Wort geht wie eine Bitte in alle Lande: ich bin 
hungrig geweſen und ihr habt mich geſpeiſet; denn was ihr dem 
geringiten meiner Brüder thut, das habt ihr mir gethan! Auf 
dieſen Ruf erhebt ſich je und je, in allem Dunkel der Heimſuchung 
eine Lichtgeſtalt von wunderbarer Schöne, die Barmherzigkeit, 
freudig und bereit, auf die Höhe zu fahren. Wir ſehen fie auch 
jetzt eifrig am Werke. Das ganze Land dort in allen Schichten 
ſeiner Bevölkerung bricht mitleidig in ſtaunenswerther und er⸗ 
greifender Opferwilligkeit ſein Brot mit den Hungernden, Ver⸗ 


Vekanntmachun 


Wir liefern den Ztr. 955 für 
Mark 13 Pf. in die Wohnung 
oder Lagerſtelle. 16633 

Beſtellungen werden angenom⸗ 
men in der Gasanſtalt, und bei 
den Kaufleuten: 

E. Feckert, Viktoriaſtr. 8, 

W. Kronthal, Wilhelmsplatz 1, 

Jul. Kirschner, Alter Markt 98 u. 

Fraas Nachf., Breiteſtr. 14. 

Der Betrag für den Coks iſt 

den Ueberbringer zu übergeben. 

Die Betriebs Verwaltung 
der Gas⸗ und Waſſerwerke. 


Wir beabſichtigen unſere in 


flehenden zu viele. In dieſen ſo ſchwer heimgeſuchten Gebieten 
find mehr als 300 000 deutſche Koloniſten angeſiedelt; über die 
Hälfte von ihnen — fo ber einſtimmig ihre Paſtoren — 
nagen am Hungertuch und müſſen verkommen, wenn ihnen nicht 
Monate hindurch auskömmliche Hilfe zu Theil wird. 3 
Wohlan, helfen auch wir! Vor ſolch einem Elend ſchweigt 
alles andere, was wir auf dem Herzen haben, und treten alle 
trennenden Unterſchiede in den Hintergrund, auf daß nur das Er⸗ 
barmen gegen jedermann das Wort führe. Wir Unterzeichneten, 
die wir Rußland als alte Heimath oder aber als Stätte jahrzehnte⸗ 
langer Wirkſamkeit kennen und auch lieb haben, wir bitten um 


1 5 Billa = Verkauf, [Gaben für die von ſchwerſter Hungersnoth Heimgeſuchten um ſo 
im Ganzen oder in brei Par guter Bauzuſtand, tele enth. m. 1 7 wean dringender, da uns aus früheren gleichen Nothſtänden und ihrer 
zellen getheilt am 16965 4 Zimmer, Küche, Stallung x. ojener Hausgrundſtück, nächſt Linderung in den dortigen uns wohlbekannten Gegenden auch die 


165 ti 
dem Wilhelmsplatz, mit ſichern] Wege vert N 5 "0 5 
i f A. raut ſind, die uns überwieſenen Gaben unverkürzt u 

Mietbseintünften, be a awerlaffig an die Stätten des Elendes gelangen zu laſſen. Zur 
verkaufen. Meldungen von Selbit- Gap fengnahme milder Gaben, auch der beſcheidenſten, find wir 
f unter IL. A. e Unterzeichnete mit herzlichem Danke bereit. Beſchleunigt und ver⸗ 
10 Erbe des „Bol. 856 einfacht wird die Uebermittelung durch unmittelbare und alsbaldige 
1 Zuſtellung der Gaben an den mitunterzeichnten ). Dalton (Ber⸗ 

lin NW., Siegmundshof 15). Wir fügen die weitere Bitte hinzu, 

daß die Tagesblätter, bei denen der Nothſchrei einen Nachhall ge⸗ 
unden, durch Abdruck dieſes Aufrufes ihm zu einer möglichſt weiten 
erbreitung verhelfen möchten. 

In dem fo ſchwer heimgeſuchten Lande bringt ein Hilfeflehen⸗ 
der ſeine Bitte an mit dem Beifügen Christo radi, um Chriſti 
willen. In dieſem Namen bitten wir: o gebet, den furchtbaren 
Hunger zu ſtillen. Dem reiht ſich dort der andere ſchöne Brauch 
an, daß auch der Geber das übliche Zeichen der Dankſagung macht, 
barmherzig ſein zu können, wie unſer Vater im Himmel barmherzig 


nebſt prachtvoll angelegtem 
Garten, zum Ruheſitz geeignet, 
iſt für d. bill. Pr. v. 2800 Thlr. 
b. — Anzahlung verſetzungs⸗ 
halber ſofort zu verk., 1. April 
1892 beziehbar. 17064 

M. 74 poſtlag. 


Mittwoch, den 9. Dezbr. 


Vormittags 10% Uhr, 
zu Liſſa, im Hotel Otto, 
meiſtbietend zu verkaufen. 

Beſichtigung kann jederzeit 


Offerten K. 
Guhrau, Bz. Breslau. 


Hypotheken 


jeder Höhe und unzweifelhaft 
ſichere, mit guten Zinſen, auf 
ausgrundſtücke beſter Lage der 
tadt ofen und ländlichen 


ER zum Frühjahr vorräthig 


delika er 8 5 

Haide⸗Scheibenhonig, 
fd 1 M., II. Waare 70 Pf., 
Zutterbong 60 ( Ache den 70 
Bienenwachs 140 Pf.; er ttolli 


Situationsplan im Bureau des 


aus. Die Verkaufs bedingungen 
werden im Termin bekannt 
egeben und haben unbekannte 
Bieter eine angemeſſene Caution 


zu hinterlegen. Grundbeſitz der Provinz Poſen, geg. Nachn., en illiger.] iſt. Ja, ſelig ſind die Barmherzigen! 
wei Erwerbe na 965 Nee aſſendes nehme umgeh. freo. erlin, im November 1891. 15819 
N 4 Yen * e n 8 eh. En Geh. Medizinal⸗Rath Profeſſor Dr. v. Bergmann. 


Gerson Jarecki, E. Dransfeld’s Imkereien, Konſiſtorial⸗Rath D. Dalton. 
Sapiehaplatz 8, Poſen. Soltau, Lüneburger Haide. Profeſſor D. Harnack. Paſtor Samuel Keller. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A Röſtel) in Poſen. 


it „ 


CC 


Weitnachls-Ziekung der Weinar-Latterie 


5000 Gewinne . W. V. 150,000 Mark. 


„1. 50,000 Mark. I. 


Loose a Stück 1 Mark, II St. für 10 Mk., 28 St. für 25 Mk. 


(für Porto und Gewinnliste sind 20 Pfge., bei Einschreibesendungen 30 Pfge.. beizufügen), 


E. Brandt & Co., Erfurt. 


kommenden; aber feine Kraft reicht nicht aus, es ſind der Hilfe⸗ 


Ian 


Tee * 
e 100 5 ‚us 


79 N 


Das iſt doch nicht die alte Unis 
form Johann! — Zu Befehl, Herr 
Lieutenant, is ſich wieder ſehre 
ſchmuck mit Benzolinar geworden. 

Benzolinar it das Beſte 
aller Fleckenmittel, entfernt alle 
Flecken aus Tuch, Seide, Sammt, 
Gaze ꝛc., reinigt Gold, Silber, 
Elfenbein ꝛc. In allen bess. Drogen- 
u. Parfümerien-Handl. in Orig.⸗Fl. 
zu 50 Pf. u. IMM. Chemische 
Fabrik Wilhelm Roloff, Leipzig. 12829 


KALODONT 


heisst zu deutsch Schönheit der 
Zähne und ist auch in der That 
eines der besten Zahnputzmittel, 
was sanitätsbehördlich anerkannt 
ist. Es ist aromatisch und er- 


Kaio 


SARG’S 


LODONT 


ist wegen seiner grossen Vorzüge 
und wegen seiner Unschädlich- 
keit, bei Hof und Adel wie im 
einfachsten Bürgerhause, im In- 
wie Auslande im Gebrauch und 
erfreut sich einer steigenden An- 
wendung. Erhältlich ist dasselbe 
zu 75 Pfg. per Tube in Apotheken, 

Drogerien und Parfümerien, 

Man verlange aber ausdrücklich 
stets: 


Kalodont 


Ben prachtv., friſch, gei. u. 
einſchmeck. Kiſtchen c. 220 große 
oder c. 440 mittl. Stück für 3 
M., zwei Keſt. 5½, Drei 7½ M.; 
drei Pfund Cremeſchokol.⸗ Fon⸗ 
dants⸗ etc. Figur 4 M. porto 
u. verpackungsfrei. Händlern 
billiger. 1000 de Lobpreif. 17016 
Konfekthaus Scheithauer, 
Pillnitz⸗Dresden. 


Zur Konſervirung des 


eint 
chthyolſeife gegen hartnäck. 
Hlechten, rothe Hände u. ſ. w. St. 
75 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
ſeife, Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 
baljam-, Sommerſproſſen⸗ und 
Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 Bf. 
ommeriprofientuniier Fl. 1 
M. Sandmandelkleie Doſe 75 


u. 50 Pig. 
Rothe — 


Sorzüglice Vohnerpichſe 


oſen a Mk. 1,25 


empfiehlt Paul Wolff, 


16426 Wilhelmsplatz 3. 


Wer keine Badeeine uns 
at, verlange gratis den & 
our. v. L. Weyl, Berlin W. 4⸗ 
Geld heizbarer Badeſtühle. 
elde esse er 
elde 


jeder Höhe zu Hypothek. u. 
Geld jeden Jweck, fof. uͤberallhin 
v. 4 b. 5 . Proviſionzahlun 
nicht. 95 
Berlin⸗Weſtend 6979 


urn verb. D. C. la 


